Nr. 150 — Jahrgang 16 


Seite 7.50, 10 
Seite 15.—, / Seite 30.—, =, % Sei- 
te 120—, 1 ganze Seite 240 — Zloty. Samilien- 
anzeigen und Stellengeſuche 20% Rabatt. an. gen 
unter Text, die 3 geſpaltene mm Zeile 0,60 W 5 
außerhalb 0.80 31, Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nedaltion und Geſchäftsſtelle: Kattowitz. Beateſtraße 


Anzeigenpreis: , Seite 3.75, % 


¼ Seite 60.—, 


ol 


2 Organ der Jeutſchen Sogtalt⸗ 
fſtiſchen Arbeitspartet Polens“ 


29 (ul. Kosciuszki 29). Poſtſcheckkonto P. K. 


Einzelnummer 0,20 31. 


a 


nn 


Donnerstag, den 3. Juli 1930 


Abonnement: Vierzehntägig vom 1. bis 15. 7. er. 
1.65 ZL, durch die Poſt bezogen monatlich 4,00 31, 
Zu beziehen durch die Haupigeihöftsitelle Katto⸗ 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte, 
Ktonprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure. 
Filiale Kattowitz, 300 174. — Fernſprech⸗Anſchlüſſe: Geſchäftsſtelle Kattowig: Nr. 2097; für die Redaktion: Nr. 2004 


2 


Die Sozialiſten zur Sejmvertagung! 


Ein Aufruf an die werktätige Bevölkerung — Gegen die rechtswidrige Vertagung 
Die Deklaration der Sejimmehrheit — Seid bereit zum Kampf für Recht und Verfaſſung! 


Nach einer kaum einmonatlichen Tagung des Schleſiſchen 
Seims wurde die Seſſion vertagt. 

Die Regierung, deren führender Mann ſich rühmte, daß er 
„den Warſchauer Sejm zu arbeiten hinderte“, ergriff den Anlaß, 
daß der Schleſiſche Seim das vom Wojewodſchaftsrat beſchloſſene 
Budget ablehnte, ein Entlaſtungsgeſetz für die ſejmloſe und 
nicht kontrollierte Wirtſchaft mit öffentlichen Geldern und die 
Vorlage eines Budgetpräliminars verlangte, um 

die Seſſion des Schleſiſchen Sejms zu vertagen. 

Zwiſchen der Sejmopprſttion und dem Wojewoden entſtand 
ein Verfaſſungskonflikt, in welchem der Wojewode eine poli⸗ 
tiſch und rechtlich unhaltbare, der Schleſiſchen Verfaſſung 
zu widerſprechende Haltung einnahm, dem die Wahrung 
des Geſetzes und der Wojewodſchaftsautonomie obliegt. 

Die Vertagung der Sejmſeſſion, welche naturgemäß eine 
Budgetſeſſion war, während der Budgetberatung, während der 
Erledigung einer ungeheuren Menge von Geſetzesprojekten, 

vor der Erledigung der Angelegenheit der produktiven und 
fozialen Fürſorge für Arbeitsloſe, vor der Kontrolle der 
Wirtſchaft mit öffentlihen Mitteln, deren bis nun bekann⸗ 
ten Einzelheiten die größte Beunruhigung in der Gejell- 
ſchaft hervorgerufen haben, ſchließlich in einem Angenblicke, 
in welchem nicht mehr eine Wirtſchaftskriſe, ſondern eine 
Kataſtrophe die größte Kräfteanſtrengung aller öffentlichen 


Re dellaration 


Die jetzige Sejmſeſion des Schleſiſchen Seims iſt naturge⸗ 
mäß zu einer Budgetſeſſion geworden. Als Beweis dafür dient 
allein der Umftand, daß der Woiewodſchaftsrat dem Schleſiſchen 
Sejm den Entwurf des ſchleſiſchen Finanzgeſezes vorgelegt bat. 
Danach ſteht der gegenwärtigen Sejmſeſſion die Ermächtigung 
nach Artikel 21 des Organiſchen Statutes der Schleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaft zu, der beſtimmt, daß die gegenwärtige Seimſeſſion 
weder vertagt, noch geſchloſſen werden kann, bevor das Woje- 
wadſchaftsbudget beſchloſſen iſt. Die Regierung verlangte har 
Wojewodſchafts rat, daß dieſer ſich das Recht aneigne. das Budget 
in der ſejmloſen Zeit zu beſchließen und der Finanzminiſter 
ſollte das Budget zuſammen mit dem Miniſterpräſidenten be⸗ 

ati ie wollte t 

N 5 i Parlament zuſtehen und in dem Budgetbe⸗ 
ſchluß zum Ausdrucke kommen, als auch das Kontrollrecht zn 
die Ausführung des Budgets beſchränken. Die Regierung wollte 
einen Präzedenzfall 3 ua in der AZufunft ohne dem 

i erden kann. 

785 ere, weigert ſich dem Seim ein Entlajtungsge- 
ſetz für die illegale Ausführung des Budgets vorzulegen We 
pin das durch einen Nechnungsabſchluß mit einem Gutach 
der ſtaatlichen Kontrolllammer erſetzen. 


i daher feſt: x | 
ee ke ee des Staatspräſidenten vom 29. Juni 
8 Js 41 Wilna datiert, die die Vertagung der Sejmſeſſion 
anordriet dem Geiſt des ſchleſiſchen Verfaſſungsgeſebes verlebe. 
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rung vermeiden ad if Dabei bis an die äußerst Grenze gegan⸗ 


der Seimmehrheit 
u. au iD ek Sete 


die elementarſten Rechte des Schleſiſchen 


Organe — insbeſondere des durch das Schleſiſche Volk ge⸗ 
wählten Sejms — erforderte 
erachtet der Sozialiſtiſche Abgeordneten⸗Klub als ein 
unverankwortliches Vorgehen, 
welches die vitalſten Intereſſen der arbeitenden Bevölkerung 
Schleſiens, die Demokratie und die Schleſiſche Verfaſſung bedroht. 

Die Verantwortung für dieſe Politik trägt ausſchließlich 
der Wojewode, der trotz mehrfacher Erklärung, daß er eine auf⸗ 
richtige Zuſammenarbeit mit dem Sejm wünſcht, trotz der noch 
am 30. Juni 1930 erſtatteten Erklärung, daß „keine Gefahr der 
Seſſionsvertagung beſtehe“, das Dekret zur Vertagung der 
Sejmſeſſion bereits vorher im Beſitze hatte. 

Da die Regierung durch die Seſſionsvertagung die drin⸗ 
gende geſetzgeberiſche Tätigkeit des Schleſiſchen Sejms unter: 
bunden hat, erhebt der Sozialiſtiſche Abgeordneten⸗Klub den 
ſchärfſten Proteſt gegen die Uebertragung der Diktatur auf das 
Schleſiſche Gebiet. Die Wählermaſſen ſind nun über dieſen 
Sachverhalt in der Schleſiſchen Wojewodſchaft genaueſtens zu in⸗ 
formieren. Wir fordern die Arbeiterſchaft auf, ſich zum Kampfe 
für Necht und Verfaſſung in Bereitſchaft zu halten. 

Katowice, den 1. Juli 1930. 

Der Sozinkiſtiſche Abgeordnetenklub: 

Machen, Dr. Glücksmann, Adamef, Caſpari, Motyka. 


gen. Das mußte der Sejm mit Rüdfiht auf das Wohl der 
Bevölkerung in Stadt und Land tun. Die Regierung hingegen 
hat keine Rückſicht auf die ſchwere Lage des Volkes genommen, 
hat der ſchweren Situation des Volkes keine Rechnung getragen, 
macht die Arbeit der Volksvertreter unmöglich und griff in 
ihre Befugniſſe ein. 0 

Dieſe Politik betrachten wir als nicht überlegt und in der 
exponierten ſchleſiſchen Wojewodſchaft als in jeder Hinſicht un⸗ 
zuläſſig. 

Wir appellieren an das ſchleſiſche Volk, damit es im allen 
Erynſte, jedoch in den Geſetzesgrenzen zum Kampfe für die 
garantierten Rechte, die in dem Organiſchen Statut niederge⸗ 
legt ſind, auftrete und alles unternehme, was nur in den Kräf⸗ 
ten des Volkes liegt, damit der Rechtszuſtand in der Woje⸗ 
wodſchaft und im Staate wieder hergeſtellt werde. 


460 Meter in die Tiefe des Meeres 


drang der amerikaniſche Naturforſcher William Beebe. Bei 
den Bermudasinſeln, wo die von ihm geleitete ozeano⸗ 


graphiſche Expedition Vermeſſungen vornimmt, ließ er ſich 


in einer mit Quarzfenſtern, Sauerſtoffapparaten und Tele⸗ 
phon ausgeſtatteten Stahlkugel in dieſe außerordentliche 
Tiefe hinab. Er glaubt, ſeinen Rekord um weitere 500 
Meter ſteigern zu können. — Bisher lag die Grenze für 
Tieftauchungen bei einer Tiefe von etwa hundert Metern. 


Der Führer der indiſchen 
Nationalbewegung verhaftet 
Der 72 jährige Pandit Motilal Neh ru, der Präfident 
des allindiſchen Nationalkongreſſes und — nach Gandhi — der 
anerkannte Führer des politiſchen Indiens und der indiſchen 
Freiheitsbewegung, iſt wegen Aufreizung zur Steuerverweige⸗ 
rung und zum wirtſchaftlichen Boykott verhaftet worden. Als 
Proteſt gegen dieſe Maßnahme der Engländer iſt ein drei⸗ 
tägiger Trauerſtreik proklamiert worden, der die Ein⸗ 
leitung zu neuen, ing verſchärften Unruhen bilden 
5 dürfte. f 


* 
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Rusch dich oder ſterbe! 


Zur Vertagung des Schleſiſchen Sejm. 


Recht iſt eine ſchöne Sache, nur muß man im Beſitz 
der Machtmittel ſein, es auch zur Geltung bringen zu 
können. Der Schleſiſche Seim hat zwar ein garantiertes 
Recht auf Bewilligung des Budgets, aber dieſes Recht wird 
ihm durch die eigentümliche Interpretationskunſt der Mar⸗ 
ſchauer Regierung ſtreitig gemacht. Und weil der Seim 
bei ſeiner Rechtsauffaſſung verblieben iſt, keinerlei Kon⸗ 
zeſſionen machen will, aus dieſem Grunde hat er das Zeit⸗ 
liche einſtweilen geſegnet, und wenn er ſich nicht bis zum 
Herbſt eines anderen beſinnt, ſo wird ihm das Sterben 
durch Auflöſung erleichtert. Man hat ja noch Gnade walten 


laſſen und die Oppoſition auf den Martenpfahl eſpannt, 
damit ſie ruhig ihre Rätſel ſtellt: Wird aufgelöſt oder wird 


noch einmal getagt? Aber der Sejm, beziehungsweiſe ſeine 
Mehrheit, welche die Oppoſition bildet, iſt ſtandhaft 
geblieben, will ſich das Recht der Budgetbewilligung nicht 
nehmen laſſen und geht lieber den Weg zur Auflöſung, 
als daß ſie Kompromiſſe ſchließt, die jedem kommenden 
Seim zum Verhängnis werden könnten. e 
Wie ſchon geſtern mitgeteilt, iſt der Schleſiſche Seim 
durch Dekret des Staatspräſidenten auf unbeſtimmte Zeit 
vertagt worden. Es ſei mit allem Nachdruck feitgeitglit, 
entgegen der ihm verfaſſungs rechtlich ge⸗ 
gebenen Rechte. Denn der Artikel 21 des autonomi⸗ 
ſchen Statuts der Wojewodſchaft Schleſien beſagt ausdrück⸗ 
lich, daß der Schleſiſche Seim während der Budgetſeſſion 
weder vertagt, noch aufgelöſt werden darf. Der Seim hat 
bereits über das Budgetpräliminar in erſter Leſung 
raten, hat ausdrücklich unterſtrichen, daß er das ihm vor⸗ 
gelegte Projekt als ſolches und nicht als ein bereits be⸗ 
willigtes Budget betrachtet, und bevor er nicht alle Poſi⸗ 
tionen nach ſeinem Wunſche geformt und gebilligt hat, kann 
auch von der Annahme des Finanzgeſetzes, welches erſt das 
Budget rechtskräftig geſtaltet, keine Rede ſein. Der je: 
wode fordert vom Sejm etwas anderes, er kann zwar jein 
vom Wojewodſchaftsrat und von der Regierung beſtätigtes 
Budget annehmen und das Finanzgeſetz beſtätigen. Das 
hat der Schleſiſche Sejm abgelehnt, und als die Verſuche nach 
einem Kompromiß geſcheitert ſind, hat man ihn kurzerha 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Entgegen der klaren Faſſung 
des Artikels 21, welcher noch immer volle Geltung hat! 
Das Ueberraſchende dabei iſt aber, daß der Wojewode noch 
geſtern bei den Beratungen des Seniorenkonvents gegen⸗ 


4, 


n 


über den Ausführungen des Sozialiſten Mach ej erklärte, 
daß keine Befürchtungen beſtehen, daß der Sejm etwa ver: 
tagt werden könnte. Dabei ſcheint der Wojewode ſchon das 
Vertagungsdekret in der Taſche gehabt zu haben, denn es iſt 
vom Staatspräſidenten in Wilna am 29. 85 gegeben 
worden, am 30. Juni ſoll keine Vertagungsgefahr beſtehen, 

5 und am 1. Juli iſt ſie vollzogen. Iſt das ein ehrliches Spiel 
mit der Volksvertretung, der man vor einigen Tagen ver⸗ 
ſichert hat, daß man mit ihr gemeinſam die ſchwerwiegen⸗ 
den Probleme der Wojewodſchaft löſen will? 

Auch hier wiederholt ſich das Spiel von Warſchau, 
daß der Wojewode die Kontrolle fürchtet. Der Sejm hat 
nämlich nicht nur das Bewilligungsrecht für ſich in An⸗ 
ſpruch genommen, ſondern auch gefordert, daß der Wojewode 
ein Indemnitätsgeſetz — Entlaſtung für die Budgets — 
einbringt, die in der ſejmloſen Zeit getätigt wurden. Das 
lehnt der Wojewode im 9 oder im Einverſtändnis 
mit der Regierung ab, woraus deutlich die Ablehnung der 
Kontrolle hervorgeht. Bei dem ganzen Streit in der 
Wojewodſchaft ſpielt alſo der gleiche Umſtand, wie in 
Warſchau, der Sejm hat wohl das Recht der Beſtätigung, 
was ihm eine weiſe Staatskunſt vorlegt, aber man ſpricht 
ihm das Recht der Kontrolle ab. Um dieſe Kontrolle 
geht es, denn was iſt A als daß die Volksvertretung 
erfahren darf, wie die Steuergelder der breiten Maſſen 
verwendet werden. Eine Regierung oder ihr Bevollmäch⸗ 
tigter, der ſich der Kontrolle entziehen will, kann für ſich 
keinen un erheben, daß man zu ihm Vertrauen hat, 
und um dieſes Vertrauen geht es, wenn ſich der Sejm, ſeines 
Rechtes bewußt, die Kontrolle ſichern will, durch Beſtä⸗ 
tigung, beziehungsweiſe Bewilligung des Budgets. 

Wir haben nie darüber Zweifel gelaſſen, daß der 
Wojewode nur Vollzugsorgan der Warſchauer politiſchen 
Machthaber iſt. Und es wäre geradezu eine Ungeheuer⸗ 
lichkeit, wenn man in Schleſien eine andere Behandlung 
dem Sejm zuteil werden ließe, als ſie in Warſchau Methode 
iſt. Wollte die Oppoſition im zogen Seim auf Kom⸗ 
promiſſe eingehen, wie ſie der Wojewode wünſcht, ſo hieße 
das, eine Kompromitation der Warſchauer Oppoſition, 
gegen die man nun die Zuſammenarbeit in Schleſien mit 
dem Wojewoden ausnutzen würde. Man ſieht alſo ein ge⸗ 
ſchicktes Schauſpiel, um, wie in gewohnter Weiſe, einen Teil 
Ehle den anderen auszuspielen. Dieſe Methode hat in 

leſien ihre Wirkung verfehlt und darum die Vertagung. 
„Die Urs dieſer Vertagung haben ſowohl der So⸗ 
Naliſtiſche Klub, als auch die Oppoſitionsfraktionen im 
Schleſiſchen Seim offen in ihren Deklarationen dargelegt. 

zir wollen fie darum nicht weiter genauer umſchreiben. 
Sierzu wird ie ja noch manche Gelegenheit bieten. Aber 
mit allem Nachdruck muß unterſtrichen werden, daß die 
Oppoſition nicht nur bei der erſten Leſung des Budgets: 
präliminars, ſondern auch in allen ſpäteren Verhandlungen, 
5 8 Bereitſchaft zur Mitarbeit bekundet hat. Aber der 
WPWojewode kann doch unmöglich jo naiv ſein und der Oppo⸗ 
itition unterſtellen, daß Zuſammenarbeit mit der Regierung 
nur bedeutet, alle ſeine Wünſche zu N und auf die 
garantierten Rechte zu verzichten. ir glauben, ohne 
irgend eine Partei beleidigen zu wollen, ſagen zu dürfen, 
daß im Seniorenkonvent das Entgegenkommen ſchon viel 
weiter ging, als man es von einer gradlinigen Oppofition 
erwarten kann. Aber der Wojewode wollte den Weg nicht 
beſchreiten, er wollte den vollen Erfolg, und da nun ihrer⸗ 
ſeits die Oppoſition keinen Selbſtmord begehen a s 
ihres Rechts nicht begeben wollte, aus dieſem Grunde die 
Vertagung. Ob nur ein kühler Machtſpruch übertriebenen 
Heldenbewußtſeins oder politiſche Unfähigkeit dieſen Schritt 
haben diktieren laſſen, das wollen wir zunächſt nicht 
unterſuchen. Auf alle Fälle iſt die Vertagung mit dem 
beſtehenden und garantierten Recht unvereinbar. Die⸗ 
0 jenigen, die dieſe Vertagung herbeigeführt und dieſen Schritt 
beſtätigt haben, dürften ſich nach menſchlichem Er: 
meſſen auf die Verfaſſung nicht berufen. 


Sachliche Zuſammenarbeit und politiſche Kompromiſſe 
erfordern n e Zugeſtändniſſe. Der Wojewode hat 

e gegenüber der Sejmarbeit nicht bewieſen. Sein Ver⸗ 
halten war diktiert von der Machtfülle, die noch heute von 

N 1 5 ausſtrömt, und Schleſien muß ein Spiegelſeld 
ſein, denn wie würde es denn praktiſch ausſehen, wenn der 
3 Schleſiſche Seim tagen und der Warſchauer Sejm vertagt 
u lein würde. Es ſei auch heute daran erinnert, daß ja der 
} Beſtand des Schleſiſchen Sejms nur ein Zufall iſt, eine Ver⸗ 
lange Heitrg des Senatsmarſchalls Szymainski. War er ſo 
lange Zeit, 15 Monate, überflüſſig, warum ſoll er nun jetzt 
Fein bes zo] ſein! Es a) wohl jein, daß die erſte 


klärung des Wojewoden ein Nachgeben war, aber die 
Vertagung war längſt beſchloſſene Sache. Eine Regierung, 
di mit der Volksvertretung zuſammenarbeiten will, kann 
nicht einen Rechtsſtandpunkt vertreten, der mit dem ge⸗ 
chriebenen und garantierten Recht in Widerſpruch ſteht. 
And für die ſchleſiſchen Verhältniſſe ſteht das Anſinnen des 
WMWojewoden im Widerſpruch zum garantierten Recht. Weil 
der Seim nicht ſo wollte wie der Wojewode und ſeine Auf⸗ 
Al Schlag er in Warſchau wollen, gr trifft ihn der kalte 
d Schlag, die Vertagung! Aber das ſchleſiſche Volk weiß, daß 
Pa Seim arbeiten wollte, doch hat man ihn an jeiner 
Arbeit verhindert. Keine Ueberraſchung, ſondern Syſtem 
in der Ausſchaltung des Volkes von ſeinem Verfaſſungsrecht. 
% Jetzt liegt es am Wojewodſchaftsrat, zu zeigen, daß er 
das garantierte Recht der ſchleſiſchen Autonomie wahren 
kann. Es darf nicht mehr 15 Monate dauern, daß ſich der 
Wojewode berufen kann, alles im Einverſtändnis des Woje⸗ 
wodſchaftsrats getan zu haben, denn es gibt einen legalen, 
5 wenn auch vertagten Seſm, der zu beſchließen und zu bes 
willigen hat. Dem Wojewoden ſteht aber nur die Aus⸗ 
führung zu und das Recht wird ſich die ſchleſiſche Bevöl⸗ 
kerung nicht nehmen laſſen. Sie darf fordern, daß über ihre 
teuergelder auch die notwendige Kontrolle geübt wird. 
Da man ihr die Kontrolle durch ihre geſetzmäßig gewählten 
PVPeertreter verweigert, jo kann der Wojewode und die Re⸗ 
gierung nicht fordern, daß man auch nur einen Funken Ver⸗ 
trauen zu dieſem Syſtem hat. Das iſt die Uebertragung 
75 Warſchauer Diktaturabſichten auch 501 die ſchleſiſche Wofe⸗ 
wodſchaft. And die ſchleſiſche Bevölkerung wird einmütig 
. die Deklarationen billigen, die die Mehrheit der Sejmfrak⸗ 
(ie tionen beſchloſſen hat. Wer Recht und 715 achtet, der 
helfe der Oppoſition zum Sieg! Die ſozialiſtiſche Fraktion 
im Schleſiſchen Sejm unterſtreicht durch ihre Deklaration 
N I ar aß fie in ihrer Politik vollſtändig unabhängig iſt 
und daß die ganze Verantwortung auf die Regierung und 
den Wojewoden fällt. Der fee Arbeiterſchaft aber 
rufen wir zu: Seid gerüſtet im Kampf ums Recht, um die 
Sicherung der Autonomie! Ill. 


Die Ausſchreitungen 
gegen die Geparatiſten 


Kaiſerslautern. Zu den ſchweren Ausſchreitungen 
im Anſchluß an die Befreiungsfeier werden noch folgende Einzel. 
heiten gemeldet: Gegen 3 Uhr früh zog eine große Menſchenmenge 
vor das Haus des Separatiſten Rinſche, wo eine Schaufenſter⸗ 
ſcheibe eingeſchlagen wurde. Die Polizei griff jedoch ſofort ein 
und es gelang, die Menge zu zerſtreuen. 

Zwiſchen 5 und 6 Uhr kam es zu weiteren Ausſchreitungen im 
Hauſe des Kaufmanns Knobloch. Die Menge zerſchlug die 
Schaufenſterſcheiben und zerſtörte reſtlos die Ladeneinrichtung. 
Aus der Wohnung im zweiten Stock wurde die ganze Einrichtung 
auf die Straße geworfen, darunter ein Klavier und mehrere Bet⸗ 
ten. Das Hinterhaus wurde von der Menge angezündet, doch 
gelang es der Feuerwehr, den Brand zu löſchen. Die Polizei zer⸗ 
ſtreute die Menge, doch wiederholten ſich dieſelben Zerſtörungs⸗ 
ſzenen im Hauſe des Separatiſten Mallach, wo die Schau⸗ 
fenſter eingeſchlagen, die Ladeneinrichtung zerſtört und die Ver⸗ 


kaufsgegenſtände auf die Straße geworfen wurden. Dann ging 
es in ſeine Wohnung, aus der die Einrichtung auf die Straße 
hinausgeworſen wurde. Eine Tiſchglockhe fiel einem Mann auf 
den Kopf, ſo daß er ſofort bewußtlos zuſammenbrach. f 

Als die Polizei eintraf, wurde ſie von der raſenden Volks⸗ 
menge angegriffen, ſo daß ſich die Beamten gezwungen ſahen, 
vom Gummitnifppel und von der blanken Waffe Gebrauch zu 
machen. Auch die Feuerwehr wurde eingeſetzt, die mit Waſſer⸗ 
ſtrahlen gegen die Menge vorging. Es gab eine Anzahl von 
Verletzten. — Gegen 5 Uhr kam es erneut zu einer Anſammlung 
vor dem Hauſe Rinſche. Plötzlich fielen einige Schüſſe, die das 
Signal zum Sturm auf den Laden bildeten, der gleichfalls voll⸗ 
ſtändig zerſtört wurde, bevor die Polizei eingreifen konnte. 

Die Stadt wird vorausſichtlich für die angerichteten Schäden 
aufkommen müſſen. 


Das Oberhaus trauert um die Flotte 


Die Konſervativen finden das Flottenablommen unan⸗ ö 
genehm — Die Regierung verteidigt die Seemachtſtellung 


London. Admiral Beat ty wies bei einer Ausſprache über 
den Londoner Flottenvertrag im Oberhauſe darauf hin, daß es 
ein grober Fehler wäre, wenn England feine Seemacht vermin⸗ 
dere, die es allein zu dem gemacht habe, was es heute ſei. 
Admiral Jellicde ſchloß ſich dieſen Ausführungen an und er: 
klärte, der Flottenvertrag ſei ein Beiſpiel britiſcher Konzeſſionen, 
wie ſie von keinem anderen Lande gefordert würden und die 
umſo ſchwerwiegender ſeien, als England ausſchließlich auf See⸗ 
verbindungen angewieſen ſei. Er verlangte, daß England in die⸗ 
ſem Jahre 16 Zerſtörer baue, ſtatt den geplanten neun und wies 
dabei darauf hin, daß die Millionen, die für den Bau von 
Straßen und Kanälen ausgegeben werden ſollen, ebenso far | 


Schiffsbauten zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit verwandt 
werden könnten. 4 
Lord Parmoor erklärte im Namen der Regierung, daß 
der Flottenvertrag die uneingeſchränkte Zuſtimmung der 
Dominien erhalten habe. Die Verhältniſſe in der Welt hätten 
ſich verändert, ſo daß heute 50 Kreuzer dieſelbe Sicherheit ge⸗ 
währleiſten, für die 1927 noch 70 Kreuzer notwendig geweſen 
wären. Lord Thompſon erklärte, daß, wenn nach Anſicht von 
Lord Beatty die Kreuzerſtärke unzureichend ſei, es ſich um einen 
Fehler der früheren Regierung handele. Der Flottenvertrag ſei 
zwar nicht vollkommen, ſtelle aber ein durchaus wertvolles 
Uebereinkommen dar. Lord Beatty erwiderte, daß feine Be⸗ 
fürchtungen in keiner Weiſe vermindert worden ſeien. . 


Volle Anabhängigkeit des Irak 


Anerlennung durch England und Sitz im Völkerbund — Eine günſtige Löſung der Arbeiterregierung 


London. Die Regierung des Irak hat den am Montag mit 
England abgeſchloſſenen Vertrag veröffentlicht, der die Aner⸗ 
kennung der vollen Anabhängigkeit des Irak 
mit der eigenen Verantwortlichkeit für innere Sicherheit und die 
Verteidigung gegen äußere Angriffe enthält, ferner die Zuſtim⸗ 
mung Englands zur Aufnahme des Irak in den Völkerbund. 
Hiermit wird Englands Stellung als Mandatsmacht beendet 
werden. Der Vertrag iſt auf 25 Jahre abgeſchloſſen worden und 


tritt in Kraft, ſobald der Irak in den Völkerbund aufgenommen 


it. Großbritännien wird die Kandidatur des Irak im Völker⸗ 
bund im Jahre 1932 unterſtützen. x 

Die britiſchen Streitkräfte, insbeſondere die Luftſtreitkräfte, 
werden im Laufe von längſtens 5 Jahren nach dem Inkrafttreten 
des Vertrages zurückgezogen. Dagegen werden Groß⸗ 
Britannien durch den Irak weitere 3 Flugplätze weſtlich vom 
Euphrat und vom Schatte l- Arab gewährt, die auf bri⸗ 
tiſche Koſten von Iraktruppen geſchützt werden ſollen. 


Die Lage in Bolivien 

Ein Regentſchaftsrat. | 

Berlin. Nach einer Meldung der deutſchen Geſandtſchaft in 

Bolivien vom Montag iſt in La Paz ein proviſoriſcher Re⸗ 

gentſchaftsrat gebildet worden, der aus ſechs Offizieren unter 

Vorſitz des Generals Carlos Blance Galindo zuſammengeſetzt 

iſt. Gegenwärtig herrſcht Ruhe. Auf Vorſtellungen des diploma⸗ 

tiſchen Korps haben fämtliche Geſandtſchaften Militär⸗ 
wachen erhalten. 


20 Tage in der Luft 

befand ſich am 30. Juni das amerikaniſche Flugzeug „City 
of Chicago“, das bis zu dieſem Zeitpunkt 54.000 Kilometer 
— im Pendelflug über dem Flugplatz von Chicago — zu⸗ 
rückgelegt und 167 mal ſeinen Brennſtoff durch Uebernahme 
von einem höher fliegenden Flugzeug ergänzt hatte. Unſere 
Aufnahme iſt von dieſem Tankflugzeuge aus aufgenommen 
worden, das der Rekordmaſchine bisher 28 000 Liter Benzin 

und 1300 Liter Oel zugeführt hat. 


res 1924 um Alexandre 


Die Stimmung in Frankreich 


Die augenblickliche Kammerſeſſion, die am 3. Juli begann 
und die am 13. Juli, einen Tag vor dem Nationalfeſt, zu Ende 
gehen wird, ſteht vollkommen unter dem Eindruck des ſteten An⸗ 
wachſens der Macht der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei. 

Die ſozialiſtiſche Partei Frankreichs iſt die beſtorganiſterte 
aller franzöſiſchen Parteien geworden. e e 
nun auf dem ſozialiſtiſchen Parteitag zu Pfingſten in Bordeaux 
zum erſten Mal auch die Agrarfrage gründlich beſprochen, und 
es waren keine Pariſer Rechtsanwälte, ſondern ſozigliſtiſche 
Bauern aus dem Marnegebiet und aus Südfrankreich, die hier 
zum erſten Mal auf einem ſozialiſtiſchen Parteitag das Wort er⸗ 
griffen, um die Forderungen der franzöſiſchen Kleinbauern vorzu⸗ 
tragen. Außerdem iſt die ſozialiſtiſche Partei die einzige, die ſich 
nun ſeit ihrem Kongreß von Bordeaux ernſthaft um die Schaffung 
einer ſtarken Frauengruppe kümmert. Schon ſpricht man davon, 
daß es auf einem der nächſten Parteitage, auf dem ein ausführ⸗ 
liches Agrarprogramm ausgearbeitet werden ſoll, auch eine ein⸗ 
gehende Debatte über das Thema „Sozialismus und Sport“ ge⸗ 
ben ſoll, damit auch die Propaganda der bisher erſt ſehr kleinen 
Arbeiterſportgruppen ins rechte Licht gerückt werden und an⸗ 
wachſen kann. 

Demgegenüber ſind alle bürgerlichen Verſuche der Gründung 
ſtarker bürgerlicher Parteien vergeblich. Das Ideal der Sozia⸗ 
liſten hält mehr zuſammen als die Geſchäftemacheret der Bürger⸗ 
lichen in Frankreich. Die „Radilale Partei“ unter Daladier bes 
ſteht faſt nur aus kleinen „Radikalen Komitees“, aber nicht aus 
einer organisierten Mitgliederſchaft. Auch rechts von ihr ſind 


alle Verſuche der Gründung einer ſtarken politiſchen Partei ger 


ſcheitert. 

Wie viel Lärm wurde doch nach den Linkswahlen des Jah⸗ 
Millerands neue „Republikaniſch⸗ 
nationale Liga“ gemacht, die es innerhalb von wenigen Tagen 
auf 80 000 Mitglieder gebracht haben ſoll. Heute iſt Millerand 
ruhig im Senat, und von ſeiner erſt ſechs Jahre zurückliegenden 
Parteigründung, für die im erſten Moment die Millionen in 
Haufen floſſen, iſt heute gerade noch eine baum auffindbare 
winzige Pariſer Gruppe übrig geblieben, deren Vorſtand To 
groß iſt wie die Geſamtzahl ihrer Mitglieder. Fünf Jahre vor⸗ 
her war die „Vierte Republik“ mit der Unterſtützung von 60 
Abgeordneten gegründet worden, aber auch dieſe Partei flog 
ſehr ſcknell auf. 1925 erſchien der franzöſiſche Faſchiſtenlehrling 
Georges Valois mit feiner Propaganda für die franzöſiſchen 
Blauhemden. Er gründete eine Tageszeitung: „Le nouveau 
Siecle“ („Das neue Jahrhundert“), die nach einem Jahr wie⸗ 
der einging, obwohl Valois im erſten Enthuſiasmus des Ent⸗ 
ſtehens einer franzöſiſchen Faſchiſtenbewegung 8 Millionen 
Franken hatte auftreiben können. Heute kämpft Valois in den 
Linksgruppen. Als Politiker ift er völlig erledigt. 

Andere Parteien kamen und gingen, die „Partei der Er⸗ 


* 


neuerer“, die „Lyſis⸗Partei“ und andere. Nur die ſozialiſtiſche 


Partei hat eine ſchon über fünfzigjährige Vergangenheit aufzu⸗ 
weiſen, und ſelbſt der Abmarſch der Kommuniſten im Jahre 
1920, der zunächſt eine ſchwere Kriſe bedeutete, über die ſich 
niemand einer Täuſchung hingab, hat ihrem Aufſchwung keinen 
Abbruch tun können. Erſt wieder im letzten Jahr iſt ihre Mit⸗ 
gliederzahl um 10 000 geſtiegen. Sie zählt jetzt 120 000 Mit⸗ 
glieder, und der „Populaire“, die Pariſer ſozialiſtiſche Tages⸗ 
zeitung, die erſt im Jahre 1927 wieder fen wurde, hat 
jetzt eine tägliche Auflage von 50 000 Exemplaren. Allein in 


den letzten Wochen konnte ſie ihre Abonnementsziffer von 22 00% 


tis eine illuſtrierte Beilage geben. 

Kein Tag vergeht, an dem ſich nicht die franzöſiſchen Zei⸗ 
tungen mit dem ungeheuren Auſſchwung der ſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei ernſthaft beſaſſen. Der Aerger der andern it auch ein 
Zeichen für die eigene Gesundheit. Kurt Lenz. 


FETTE TER EEE . 
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Donnerstag, den 3. Juli 1930 


Polniſch⸗Schleſien 


Die Frauenehre b 

Eine Ehre iſt jedenfalls ein beſonderes Ding, und jeder 
Menſch aus dem großen göttlichen Tiergarten prahlt gern 
damit. Dabei gibt es ſehr verſchiedene Ehren, die in eine 
Reihe von Abſtufungen aufgeteilt werden. Wir hören ſehr 
viel von einer Offiziersehre, über die fortwährend geſpro⸗ 
chen und geſchrieben wird. Aber auch hier ſcheinen Ab⸗ 
ſtufungen vorhanden zu ſein, denn die Ehre eines aktiven 
Offiziers weicht ein wenig von der Ehre des Neſerveoffiziers 
ab. Letzten Endes pflegt man ſich für beide Ehren zu 
prügeln, mit dem „Säbel“ freilich, oder gar mit einer Flinte. 
Dann gibt es noch beſondere Ehren, d. h. die Geburt⸗ bezw. 
Abſtammungsehren. Wer das Glück hatte, in einem Schlach⸗ 
zizenhauſe geboren zu ſein, der hat eben die Schlachzizenehre 
zur Welt mitgebracht, und dieſe Ehre iſt zumindeſtens ſo 
empfindlich wie die Offiziersehre. Selbſtverſtändlich pflegt 
man ſich auch für die Schlachzizenehre zu pru eln, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich unter Seinesgleichen, denn der „Pöbel“ wird mit 
der Reitpeitſche geprügelt. Die dritte Abſtufung der Ehre 
iſt die Beamtenehre. Sie ſcheint nicht mehr ſo hoch in Ach⸗ 
tung zu ſtehen wie die zwei erſtgenannten Sorten von Ehre, 
denn man pflegt ſich nicht immer um die Beamtenehre abt 
prügeln. Ab und zu läuft man zum Kadi hin und läßt 
durch ihn die zugerichtete Ehre ein wenig reparieren. Dann 
kommt die Ehre der ſchäbigen Ziviliſten, die durch eine 
Prügelei, aber nicht mit dem Säbel, ſondern meiſtens durch 
einen Stock zur Austragung gelangt. Doch wird dieſe Ehre 
meiſtens durch die Gerichte geflickt und damit pflegt man 
ſich zufriedenzugeben. Am ſchlimmſten ergeht es damit einem 
armen Proletarier, denn mit ſeiner Ehre pflegt man nicht 
viel Federleſen zu machen. Er wird bei der Arbeit zuſam⸗ 
mengeſchimpft und zur Abwechſlung bekommt er manchmal 
eine heruntergehauen, aber er darf den Mund nicht allzu⸗ 
weit aufmachen, wenn er arbeiten und leben will. 

Damit haben wir jedoch noch lange nicht alle Abſtu⸗ 
fungen der Ehre aufgezählt. Es gibt noch viele andere. 
Herr Dr. Kujawski rückt jetzt mit der Frauenehre heraus. 
Dieſe war ſchon immer dageweſen, ſo lange das „zarte 
Geſchlecht unter uns weilt, aber wir haben bis jetzt noch 
nicht gewußt, daß dieſe Frauenehre nur dann repariert 
werden kann, wenn man einem eine ordentliche Ohrfeige 
herunterhaut. Erſt mußte zu uns ein Herr Dr. Kujawski 
kommen, der uns eines Beſſeren belehrte. Herr Kujawsli 
ſagt, daß das ſchleſiſche Volk die Frauenehre ſehr hoch ſchätze 
und wird die Ohrfeigung Korfantys mit Satisfaktion und 
Anerkennung begrüßen. Die Schätzung der Frauenehre joll 
dem ſchleſiſchen Volke angeboren ſein und die öffentliche Mo⸗ 
tal des ſchleſiſchen Volkes verlangt dafür ſofortige Ohrfeigen 
So räſonierte Dr. Kujawski in der geſtrigen „Polska 
Zachodnia“ über die Frauenehre im allgemeinen und über 
die Frauenehre ſeiner Frau im beſonderen. Gewiß ſchätzt 
das ſchleſiſche Volk die Frauenehre ſehr hoch, aber die öffent⸗ 
liche Moral iſt auch auf er Gebiete ihr verſchieden. 
Es leben viele unter uns, die { 
mit dem Taſchenmeſſer reparieren, und dieſe werden kaum 
Dr. Kujawski beipflichten können. Allerdings gehen hier 
die Anſchauungen nicht allzuweit auseinander, denn der 
eine haut hinterrücks mit der Fauſt und der andere mit dem 
Taſchenmeſſer. Ein Kompromiß zwiſchen dieſen beiden 

rauenehreflickern ließe ſich letzten Endes erzielen. — 
& kommt nur auf einen Verſuch an. 


roteſt gegen die Maſſenentlaſſungen 
en Angeſtellten in der Schwerinduſtrie 
Die Arbeitsgemeinſchaft der Angeſtelltenverbände teilt uns 


gi dem Arbeitgeberverband der Schwerinduſtrie ange⸗ 
ſchloſſenen Werke haben Ende Juni d. Is. Hunderte von Ange⸗ 
ſtellten gekündigt und motiviert dieſe Kündigungen mit einer 
schlechten Wirtſchaftslage und notwendige Verbilligung der Pro⸗ 
duktionskoſten. Die Gewerkſchaften können auf feinen Fall dieſe 
Begründungen als zutreffend anerkennen und haben daher an 
den Herrn Demobilmachungskommiſſar folgendes Proteſtſchreiben 
RR Katowice, den 30. Juni 1930. 
An den Demobilmachungskommiſſar, 
Katowice. 
Betrifft: Maſſenentloſſungen von Angeſtellten in der Oberſchleſi⸗ 
en Schwerinduſtrie. 8 
5 Ans größte Teil der oberſchleſiſchen Werke der Schwerindu⸗ 
ſtrie haben Ende Juni d. Is. bis zu 15 Prozent des bisherigen 
er ſtelltenſchaft gekündigt mit dem Zweck, eine 


f Angeſt 5 
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ie gekränkte Frauenehre auch 
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Vor dem Eingehen 
der Polniſchen Berufsvereinigung 


Die Polniſche Berufsvereinigung kann nicht bei der Wahrheit bleiben — Kann ein Nachruf jemanden 
krünken?—Die Genfer Kohlenkonferenzu. die Berufsvereinigung Verleumdung der Freien Gewerkſchaſten 


Vor zehn Tagen haben wir unter dem obigen Titel einen I es zumindeſtens unanſtändig, alle Uebergriffe, die vor und 


Artikel veröffentlicht, in welchem wir ganz kurz die Vergangen⸗ 
heit der Polniſchen Verufsvereinigung geſtreift und darauf hinge⸗ 
wieſen haben. daß die Polniſche Berufsvereinigung demnächſt 
zuſammen mit der N. P. R. in der Korfantygewerkſchaft auf⸗ 
gehen wird. Dieſe Tatſache haben wir uns nicht aus dem Finger 
gejogen, denn in den Kreiſen der N. P. R. und der Polniſchen 
Berufsvereinigung wird darüber geſchrieben und beraten. Die 
Beizrkskonferenzen der N. P. R. und der Polniſchen Berufsver⸗ 
einigung befaſſen ſich mit der Fuſion und Korfanty hält ſchon 
ſeit den Seimwahlen ſeine Arme weit ausgebreitet, um die N. 
P. R. mit der Berufsvereinigung zu umarmen und ſie an ſein 
Herz zu drücken. Grundſätztiche Gegenſätze beſtehen nicht, was 
wiederholt ſowoh“ von ſeiten der N. P. R. und der Polniſchen 
Berufsvereinigung als auch von ſeiten Korfantys feſtgeſtellt 
wurde. 

Wir haben alſo nur unſere journaliſtiſche Pflicht erfüllt, als 
wir dieſe Tatſachen regiſtrierten und haben bei dieſem Anlaſſe 
einen kurzen Rückblick auf die Vergangenheit der Polniſchen Be⸗ 
rufsvereinigung geworfen. Das iſt eben journaliſtiſcher Anſtand 
und das pflegt man zu tun, wenn jemand geſtorben iſt, bezw. 
auf dem Sterbebette liegt. Allerdings gibt die Polniſche Be⸗ 
rufsvereinigung Lebenszeichen von ſich, denn ſie ſteht vorläufig 
noch in Liquidationsverhandlungen. 5 

Die Herren von der Polniſchen Berufsvereinigung haben 
uns den Nachruf, den wir der Berufsvereinigung gewidmet 
haben, ſehr übel genommen und veröffentlichten einen Artikel 
gegen den „Volkswille“, dem ſie alles Mögliche vorhalten. Zuerſt 
das 25 jährige Jubiläum der Berufsvereinigung, das nicht 
1929 ſondern 1927 gefeiert wurde, weil die Polniſche Berufsver⸗ 
einigung, wie wir richtig angegeben haben, 1902 in Weſtfalen 
gegründet wurde. Dann leiſten ſich die Herren von der Berufs⸗ 
vereinigung eine Reihe von Verdrehungen und Verleumdungen 
gegen den „Volkswille“, die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 
und die Freien Gewerkſchaften, die wir nicht unbeantwortet laſſsn 
können. 

Zuerſt wollen wir feſtſtellen, daß die Polniſche Berufsver⸗ 
einigung in Wejtfalen, unter Leitung Soſinskis und des verſtor⸗ 
benen 1. ſchleſiſchen Wojewoden Nymer, mit dem Bergarbeiter⸗ 
verband Hand in Sand gearbeitet hat. Als Ende 1909 ein Gene⸗ 
ralſtreik der Bergarbeiter im Ruhrrevier ausbrechen ſollte, nahm 
der Bergarbeiterverband die Polniſche Berufsvereinigung ins 
Schlepptau und hat ihr für den Streik materielle Hilfe in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Zum Streik kam es damals nicht, aber dieſer Um⸗ 
ſtand beweiſt am beſten, daß die deutſchen Gewerkſchaften gegen 
die Berufsvereinigung keinen Kampf geführt haben. 

Zu Reibungen kam es allerdings in Oberſchleſien und zwar 
in der Zeit der nationalen Trennung der Gewerkſchaften doch iſt 


nachgewieſen. Dies ergibt ganz ſelbſtverſtändlich eine Verbilli⸗ 
gung der Produktionskoſten. 

Ein weiterer Beweis dafür, daß eine Verminderung der Be⸗ 
legſchaftsziffer nicht notwendig iſt, iſt der Umjtand, daß ein Teil 
der gekündigten Angeſtellten nach dem 1. 10. in derſelben Poſi⸗ 
tion, aber nach Kürzung der Gehälter weiterbeſchäftigt werden 
ſoll. Eine weſentliche Verminderung der Produktionskoſten 
ließe ſich weit beſſer dadurch erreichen, daß die fantaſtiſchen Ein⸗ 
kommensbezüge der Direktoren und Generaldirektoren auf ein 
betriebswirtſchaftlich geſundes Maß herabgeſetzt werden. Seit 
Jahren werden unter der Begründung der ſchlechten Wirtſchafts⸗ 
lage nur von Arbeitern und tariflichen Angeſtellten Opfer ver⸗ 
langt. Es wäre nunmehr an der Zeit, auch die obengenannte 
Kategorie von Beamten zu Opfern heranzuziehen. 

Nach obigen Ausführungen iſt alſo eine Entlaſſung von An⸗ 
geſtellten durch nichts begründet. Im übrigen müſſen wir feſt⸗ 
ſtellen, daß die Kündigungen wahllos ohne Beachtung ſozialer 
Grundſätze erfolgt ſind. Die Unternehmer haben hierbei die 
Vorſchriften des $ 74 des Betriebsrätegeſetzes nicht befolgt, wo⸗ 
nach ſie verpflichtet ſind, bei derartigen Maſſenkündigungen ſich 
mit den Angeſtelltenräten ins Benehmen zu ſetzen, um Härten zu 
vermeiden. Entſprechende Verſuche einiger Angeſtelltenräte, 
Härten auszumerzen, find abgelehnt worden. Nach alledem muß, 
da eine triftige Begründung zu derartigen Maſſenkündigungen 
nicht vorliegt, angenommen werden, daß hier andere, wahrſchein⸗ 
lich internationale Abmachungen der Unternehmer dieſe Maſſen⸗ 
entlaſſungen bewerkſtelligt haben. 

Im Intereſſe des Wirtſchaftsfriedens darf unſeres Erachtens 
eine derartige Maßnahme nicht gutgeheißen werden, ſo daß wir 
den Demobilmachungskommiſſar bitten, keine Genehmigung zur 
Vornahme der beabſichtigten Entlaſſungen zu geben. 

Zu evtl. Verhandlungen. die mit den einzelnen Anter⸗ 
nehmungen und den Angeſtelltenräten ſtattfinden werden, bitten 
wir, als Vertreter der Angeſtelltenſchaft hinzugezogen zu werden. 

a . Hochachtungsvoll! 
Angeſtelltenbund (Afabund) Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſiens, Sitz Katowice. 

Zjednoczenie Zawodowe Polski (3. Z. P.) Oddzial Pracownikow. 

Gewerkſchaft der Angeſtellten (G. D. A.) 

Polski Zwionzek Pracownikow (P. 3. P.) . 

Geſamtverband Deutſcher Angeſtelltengewerkſchaften (Gedag) 


Amlauſch beſchädigter Banknolen 


Sehr oft trifft man im geſchäftlichen Leben auf Fälle, 
in denen Kunden mit Banknoten ihre Einkäufe bezahlen 
wollen, die beſchädigt, beſchrieben oder verſchmutzt ſind und 
von den Geſchäftsleuten beim beſten Willen nicht angenom⸗ 
men werden können. Die Ablehnung iſt vom geſchäftlichen 
Standpunkt aus vollkommen gerechtfertigt, da derart be⸗ 
ſchädigte Scheine, abgeſehen von der hygieniſchen und äſthe⸗ 
tiſchen Seite, von den ſpäteren Abnehmern auch wieder mit 
Mißtrauen behandelt und evtl. nicht angenommen werden. 
Die Bank Polski hat, dem Wunſche breiter Geſchäftskreiſe 
Rechnung tragend, jetzt nicht nur in der Zentralſtelle in 
Warſchau, ſondern auch bei den provinziellen Filialſtellen, 
beſondere Abteilungen eingerichtet, die eigens dazu be⸗ 


Allgemeiner freier 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Donnerstag, den 3. Juli 1930 


R 
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während der Plebiſzitzeit paſſiert find, den deutſchen Sozialiſten 
und den Freien Gewerkſchaften in die Schuhe ſchieben zu wollen. 
Weiter iſt es eine Unanſtändigkeit, wenn behauptet wird, daß 
der deutſche Bergarbeiterverband eine 9 ſtündige Arbeitszeit in 
den Gruben und eine 12 ſtündige Arbeitszeit in den Hütten⸗ 
werken in Deutſchland gebilligt hat. Wir könnten mit dem⸗ 
ſelben Recht behaupten, daß die Polniſche Berufsvereinigung den 
Standpunkt der polniſchen Regierung und der polniſchen Indu⸗ 
ſtriellen auf der letzten Konferenz in Genf, die den e 
Tag im Bergbau abgelehnt haben, billigt. Das geht ſchließlit 
aus der ganzen Einſtellung der Berufsvereinigung hervor und 
die Stellungnahme des Senators Grajek in der erſten Kohlen⸗ 
konferenz in Genf war mehr als zweifelhaft. 5 
Weiter ift es zumindeſtens unanſtändig, wenn die Polniſche 
Berufsvereinigung behauptet, daß die Freien Gewerkſchaften im N 
Deutſchland auf die Reduzierung der Löhne hinarbeiten. Keinem 
einzigen Gewerkſchaftsführer in Deutſchland iſt eine Reduzierung 
der Löhne eingefallen, nicht einmal im Traum. Die Gewerk⸗ 
ſchaften in Deutſchland dringen auf die Reduzierung der Preiſe 
für Induſtrieprodukte, die infolge der Kartelliſierung der In⸗ 
duſtrie, dem Goldwerte nicht angepaßt ſind, genauſo wie bei uns 
und haben ſich bereit erklärt, mit den Negierungsvertretern und 
den Induſtriellen an dem Abbau der Preiſe mitzuarbeiten. Alſo 
keine Verdrehungen der Tatſachen, denn die Führer der Polni⸗ 
ſchen Berufsvereinigung können Vieles von den Freien Gewerk⸗ 
ſchaften in Deutſchland lernen. Schließlich müſſen ſie lernen, 
wenn ſie ihre Gewerkſchaft ſelbſt nach der Fuſtonierung mit dem 
Korfantyverbande erhalten wollen. 7 
Zuletzt noch eine kleine Richtigſtellung. Die Polniſche Be⸗ 
rufsvereinigung behauptet, daß die hieſigen Freien Gewerkſchaſ⸗ 
ten kaum noch atmen und ſollten ſie von ihren Zentralen in 
Deutſchland keine Aushilfe bekommen, ſo wären ſie längſt einge⸗ 
gangen. Dieſe Behauptung iſt unwahr, denn die hieſigen Ge⸗ 
werkſchaften bekommen keine Hilfe von ihren Zentralen, weil ſie 
die Hilfe gar nicht benötigen. Im Gegenteil, ſie führen Gelder 
an ihre Zentralen ab. Sollte es hier zu einem längeren Streik 
kommen, vor dem die Polniſche Berufs vereinigung heilige Angit 
hat, ſo iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß die Zentralleitungen an 
ihre Abteilungen in Polniſch⸗Oberſchleſien zuzahlen müſſen. In 
normalen Zeiten haben ſie das nicht notwendig. Den „roten 
£ örfing“ vom Bergarbeiterverband (2) hält uns die Polniſche Be⸗ 
rufsvereinigung bei jeder Polemik mit dem „Volkswille“ ent⸗ 
gegen. Die Herren würden aber beſſer tun, wenn fie zuerſt im. 
ihr Gewiſſen Einſicht nehmen wollten, bevor ſie uns den „roten 
Hörſing“ entgegenhalten. Dort ſieht es nämlich auch nicht be⸗ 
ſonders rein aus. 2 PP 


r 
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ſtimmt find, alle Banknoten gegen neue desſelben Mer 
umzutauſchen, wenn ſie zerriſſen, beſchädigt, beſchmutzt u 
find, ſofern ſich nur irgendwie die Ausgabe und Serie 1 
nummer feſtſtellen läßt. Wer alſo derartige Noten im Beſitz 
hat und auf andere Weiſe nicht los wird, möge von! 
Neueinrichtung Gebrauch machen. Allerdings hat die B 
Polski beſtimmt, daß für jede alſo . Ban 
eine Gebühr von 50 Gr. bezahlt werden muß. Dies 
auch der ni dafür, daß Geſchäftsleute auch bei 
beſten Willen beſchädigte Banknoten nicht in Zahlung n 
men können, weil ſie ja in jedem Falle beim Umtauſch in 
der Filiale der Bank Polski 50 Gr. verlieren müſſen. Soll⸗ 
ten Käufer keine anderen Geldſcheine bei ſich führen, ſo daf 
der Abſchluß des Kaufes dadurch in Frage geſtellt werk 
kann, jo geht der Geſchäftsmann kein Riſiko ein, wenn 
eine auch beſchädigte Banknote entgegennimmt, ſich dafü 
aber 50 Groſchen vom Käufer geben läßt. Auf dieſe We 
dürften oft beide Seiten zufriedengeſtellt ſein: Der Ge 
ſchäftsmann hat verkauft, der Käufer iſt im Beſitz der Wa 
hat zwar 50 Groſchen für die beſchädigte Note bezahlt, 
wäre dieſen Betrag aber auch in der Bank Polski los 
geworden. 3 


Kalktowiß und Amgeb u 


5% Millionen Zloty Spareinlagen. Nach dem Hal 
bericht der Stadtſparkaſſe in Kattowitz haben ſich die Spa 
lagen der Kaffe in den letzten Monaten erheblich erhöht. 2 
Monat fließen der Stadtſparkaſſe durchſchnittlich bis zu 1 Mi 
Zloty in letzter Zeit zu. Gegenwärtig weiſen die Geſamt 
einlagen 257 Millionen Zloty auf. Der Kaffe war es n 
in einer Anzahl von Fällen Kredite zu gewähren. Es wur 
Laufe der erſten 6 Monate des Jahres als Baukredite 4 
Zloty, für Geſchäfts. und Handelszwecke 2 290 400 Zloty u 
andere Zwecke 818 150 Zloty vorgeſtreckt. Im Vergleich zum 
pital waren die Verwaltungsausgaben gering. Die betrugen 
Verhältnis hierzu etwa 1 Prozent. ; 3 Sup 

Das alte Nawaflußbett wird verſchüttet. Obgleich zu Beginn 
der Frühjahrs⸗Bauſaiſon die weiteren, mit der Rawarsgulierung. 
zuſammenhängenden Arbeiten auf dem Abſchnitt 5 in b 
in Angriff genommen worden ſind, konnte der en 
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lierungsverband dieſe Arbeiten nur etappenweiſe vornehmen, 
die erforderlichen Gelder für die raſche Arbeitsdurchführun 
nicht in der erwünſchten Höhe zur Verfügung ſtanden. Nach de 
bisherigen Fortgang der Arbeiten war damit zu rechnen, daß ſis 
dieſe ſehr in die Länge ziehen würden und man an die 2 
ſchüttung des alten Rawaflußbettes vielleicht erſt im Mon 
Oktober herangehen könnte. Indeſſen ſind jedoch weitere Geld 
zur Verfügung geſtellt worden, ſo daß die Rohrlegungsarb 
ununterbrochen weiter fortgeführt und beſchleunigt 
können. In etwa 2 bis 3 Wochen glaubt man die Zufüh 
rohre, welche mit dem Hauptſammler verbunden werden, 
fertiggeſtellt zu haben, daß unmittelbar daran die Verſch 
des alten Flußbettes vorgenommen werden kann. Damit dü 
dann auch die vielen Klagen der Bewohner der Häuſerreihen, de 
längs der Rawa liegen, über die üblen Gerüche, die dem 
Rawaflußbett entſteigen, endlich verſtummen. ER 


Nicht immer ift der Chauffeur ſchuld. Die vielen Prozeß⸗ 
ſachen gegenüber Autolenkern ergeben oft, daß nicht immer der 
Chauffeur an den verſchiedenen Verkehrsunfällen die Schuld 
trägt. Vielfach laſſen es die dann ſpäter betroffenen Straßen⸗ 
paſſanten an der notwendigen Achtſamkeit beim Ueberſchreiten 
der Straße fehlen. — Vor dem Kattowitzer Gericht wurde gegen 
den Autolenker P. aus Kattowitz verhandelt, welcher an der 
Eiſenbahnunterführung bei Wilhelminehütte einen Mann über⸗ 
fuhr, der erhebliche Verletzungen davontrug. Der Geſchädigte 
ſelbſt entlaſtete durch ſeine Ausſagen indirekt den Chauffeur, da 
er zugeben mußte, daß der Autolenker ſchon aus beträchtlicher 
Entfernung Hupenſignale abgegeben hatte. Beim Ueberqueren 
der Straße ſah er ſich plötzlich dem Auto gegenüber, von dem er 
erfaßt und zur Seite geſchleudert worden iſt. Nach Durchführung 
der Beweisaufnahme ſah ſich das Gericht veranlaßt, den beklag⸗ 
ten Chauffeur freizuſprechen, da eine Schuld ſeinerſeits nicht 
vorgelegen hat. y. 

1 Jahr Gefängnis für Meineid. In einer Alimenten⸗Pro⸗ 
zeßſache machte die ledige Suſanna M. aus der Ortſchaft Rado⸗ 
ſtowitz unter Eid falſche Ausſagen. Es ging ihr darum, die Ver⸗ 
urteilung eines jungen Mannes zur Alimentenzahlung zu er⸗ 
wirken. Bei der Hauptverhandlung, welche am geſtrigen Diens⸗ 
tag vor dem Landgericht in Kattowitz zum Austrag gelangte, 
wurde die Schuld der Beklagten durch die Ausſagen der Zeugen 
klar erwieſen. Hinzu kam vor allem, daß die Beklagte ſich von 
einigen Frauensperſonen darüber beraten ließ, wie ſie es vor 
Gericht anſtellen ſolle, um zu erreichen, daß der betreffende junge 
Mang zur Zahlung der Unterhaltungskoſten für das Kind, als 
deſſen Vater ein anderer in Frage zu kommen ſchien, gerichtlich 
verpflichlet werden könne. Der Staatsanwalt beantragte für die 
Beklugte 2 Jahre Gefängnis. Das Urteil lautete auf 1 Jahr 
Gefängnis. . 

Auf friſcher Tat ertappt. In der 4. Bahnhofsklaſſe wurde 
der Joſef Chrzanowski aus Schoppinitz arretiert, welcher zum 
Schaden einer gewiſſen Luzie Staniow einen Taſchendiebſtahl 
verüben wollte. 2 


Königshütte und Amgebung 


Städtiſches Gelände, das nicht bebaut wird. 

Die Stadt Königshütte iſt mit Baugrundſtücken ſehr ſpär⸗ 
lich verſehen, hat aber, um die Bautätigkeit zu heben, in wie⸗ 
derholten Fällen geeignetes Baugelände, teils kostenlos, teils 
zu einem ſehr niedrigen Preiſe vergeben. Derartige Ueber⸗ 
eignungen von Grund und Voden, ließen ſich als geraten er⸗ 
ſcheinen, in den Ueberlaſſungverträgen feſtzulegen, daß der 
Grund und Boden innerhalb einer beſtimmten Zeit auch bebaut 
werden muß. Man hat in dieſer Beziehung gerade in Königs⸗ 
hütte trübe Erfahrungen gemacht. Außerdem hat ſich die Stadt⸗ 
verwaltung das Vorkaufsrecht ausbedungen, damit nicht irgend⸗ 

welche hinter der Baugenoſſenſchaft ſtehende, geſchäftstüchtige 
Firmen die leicht und billig erſtandenen Bauplätze zu Speku⸗ 
lationszwecken verwenden. 

So hat eine Baugenoſſenſchaft, deren Name heute nicht 
recht bekannt iſt, ſtädtiſches Baugelände zu dem niedrigen 
Preiſe von 15 Zloty pro Quadratmeter an der ulica Bytoms ka 
von der Stadt erhalten. Obwohl der Bauplatz für die Errich⸗ 
tung von mehreren Häuſern beſtimmt war, hat doch dieſe Bau⸗ 
genoſſenſchaft es bisher noch nicht fertig gebracht, über die Fer⸗ 
tigſtellung eines zweiten Hauſes hinauszukommen. Die Stadt 
beſitzt aber nur wenige für den Bau geeignete Bauplätze, daher 
wird es an der Zeit ſein, nachdem die feſtgelegte Friſt des Be⸗ 
bauens ſchon längſt verſtrichen iſt, ſich mit dieſer Angelegenheit 
näher zu befaſſen, ob der unbebaute Grund und Boden weiter 
der Eigentum der Genoſſenſchaft bleibt, oder ob er der Stadt 
zufallen fol. Das Recht zur Enteignung hat die Stadt auf 
Grund der ſeinerzeit feſtgelegten Bedingungen. Die Stadt wird 

für die fraglichen Gelände eine beſſere Verwendung haben, als 
das es völlig brach und unbenutzt daliegt. 
1 S 
Bedingungen für die Gewährung einer Bauanleihe. 
Wie wir bereits berichtet haben, wurde in der letzten Stadt⸗ 
1 den ein e von 500 000 Zloty für 
die Beſchaffung von Wohnungen, die durch Aufſtockungen, 
Ambauten uſw. gewonnen werden, beſchloſſen. ie hierzu 
beni ten Bauanleihen werden von der Stadtſparkaſſe vor⸗ 


rozent, der Mehrbetrag der Verzinſung von 5 Prozent 


Patriotismus, Klerilalismus 
und das Elternrecht 


Shriſtliche Grundſütze u. das Elternrecht — Sozialiſten u. das Elternrecht — Das Elternrecht vor dem gchleſ. 
Seim Die Ganacjachriſten lehnen das Elternrechtab-Mißbrauch der Wahltätigkeit beischulanmeldungen 


Wir, Sozialiſten, ſind keine verbiſſenen Anhänger des 
Elternrechtes, das auch nicht immer zum Segen der Kinder 
angewendet wird. Für die Kinder verlangen wir die 
Staatshilfe und die Hilfe der Kommunen. Eltern und 
Eltern, das iſt nicht immer dasſelbe, denn wir haben auch 
ſolche Eltern, die ihre Kinder mißhandeln, ſie 1 
laſſen und anſtatt zu Menſchen, zu Idioten und Ver⸗ 
brechern erziehen. Hier ſollte die Allgemeinheit eingreifen, 
die Kommune bezw. der Staat, um die Kinder vor der 
phyſiſchen und geiſtigen Verelendigung zu retten. Die Kin⸗ 
der ſind ſchließlich kein Eigentum der Eltern allein, ſondern 
auch ein Eigentum der Allgemeinheit. 

Außer den ſchlechten Eltern, die ihre Kinder mißhan⸗ 
deln und vernachläſſigen, haben wir auch arme Eltern, die 
nicht in der Lage ſind, ihren Kindern die notwendige Pflege 
zu geben. Es fehlt an Nahrungsmittel, an Kleidung und 
Wäſche, was letzten Endes la zu einer Verwahrloſung der 
Kinder führt. Die Arbeitsloſigkeit bekommen nicht zuletzt 
die armen, unſchuldigen Kinder auszukoſten. Wo die Not 
zuhauſe iſt, dort iſt auch keine Kinderliebe, denn die Kinder 
werden als eine Laſt empfunden, die man vielfach abſchüt⸗ 
teln möchte. Da liegt es klar auf der Hand, daß die All⸗ 
gemeinheit helfend eingreifen müßte. Wir verlangen daher 
kommunale Kinderkrippen, Erziehungsanſtalten, die den 
armen Kindern zur Verfügung ſtehen ſollten. Dieſelben 
Anſtalten müſſen ſelbſtverſländlich allen verlaſſenen Kindern 
und Waiſen zur Verfügung ſtehen. 

Durch dieſes Verlangen, daß die Arbeiter gelegentlich 
aller Wahlen in unſeren Flugblättern leſen können, weil 
das unſere Programmfordexung iſt, tritt der Durchbruch des 


Elternrechtes zutage und daher werden wir von den 
Patrioten und den Klerikalen als „Feinde“ der Familien 
und des Elternrechtes hingeſtellt und bekämpft. ein wir 


ſind keine Feinde des Elternrechts, aber wir ſind Feinde 
der Vernichtung der phyſiſchen und geiſtigen Kräfte des 
Volkes. Wir wollen eben vollwärtige denkende Menſchen 
und keine Idioten und Verbrecher großziehen und dadurch 
unterſcheiden wir uns hier von den Klerikalen und 
Nationaliſten. 

Ign der großen Budgetdebatte des Schleſiſchen Sejms, 
in der vergangenen Woche, war das Elternrecht wiederholt 
angeſchnitten. Dr. Pant, von der Wahlgemeinſchaft, ver⸗ 
langte die Werderherſtellung des Elternrechts bei den 
Schulanmeldungen und der Abgeordnete Korfanty, pflichtete 


ihm mit gewiſſen Einſchränkungen bei. Mit Ausnahme der 
zwei Kommuniſten und der fünf Sozialiſten, ſitzen im Schle⸗ 
ſiſchen Sejm lauter brave Katholiken, die vorſchützen, an 
der E und dem Elternrecht bis zum äußerſten Ka 
zuhalten. Darauf baut fih doch die ganze klerikale Welt⸗ 
ordnung auf, die die Familie als Zement der chriſtlichen 
und kapitaliſtiſchen Weltordnung bekrachtet. Die Deutſche 
Wahlgemeinſchaft fordert das Elternrecht rundſätzlich, da 
es ſich hier um die Schulkinder handelt, über die doch die 
Eltern beſtimmen wollen, nachdem ſie ſchon ſo weit die 
Kinder erzogen haben. Wir Sozialiſten ſchließen uns dieſer 
Forderung voll und ganz an, was wir ſchon wiederholt aus⸗ 
geſprochen haben. Korfanty hielt über dieſes Thema eine 
große Rede und erklärte, ſich grundſätzlich für das Eltern⸗ 
recht, ſetzte jedoch ein „Aber“ dahinter. Er ſprach von 
ſchleſiſchen „Elſäſſern“, die national nicht aufgeklärt ſind und 
der politiſchen Konjunktur nachlaufen. Dieſe „Elſäſſer 
müſſen ſelbſtverſtändlich für Polen gewonnen werden, aber 
er verwarf die Gewaltmittel, die der polniſchen Sache nur 
Schaden zufügen. Korfanty verurteilte den Mißbrauch der 
Wohltätigkeit, die als Mittel im politiſchen Kampfe, alſo 
auch bei den Schulanmeldungen, angewendet wird. 

Nun iſt bereits eine Woche jeit der Seimſitzung um und 
ſo lang und breit der polniſche Staat iſt, tobt die Sanacja⸗ 
preſſe gegen Korfanty, der die „polniſchen Kinder an 
Deutſchland verkaufe“. Die Sanacjapreſſe jtellt einmütig 
feſt, daß Korfanty, durch die e eee des 
Elternrechtes, ſich „außerhalb der polniſchen Nation“ geſtellt 
hat. Man lieſt dieſe tollen Wutausbrüche der Sangcjapreſſe⸗ 
meute und ſtaunt. Das ſind doch auch Chriſten, gar 
fromme Katholiken und die Sanacja hat ſogar einen 
Geiſtlichen in das Kultusminiſterium berufen. Die Sana⸗ 
toren werfen Millionen Zloty für neue Kirchen aus, die 
doch dazu gebaut werden, die das Familienleben und da⸗ 
Elternrecht zu feſtigen, damit die elenden Verhältniſſe ver⸗ 
ewigt werden. Die Sanatoren hängen ſich jedem Prieſter⸗ 
rock an, ziehen mit Gewalt die Geiſtlichen in ihr Lager 
hinüber und dennoch wollen ſie vom Elternrecht nichts 
wiſſen. Das ſind ja keine Chriſten, denn das ſind nationale 
Anarchiſten, die überhaupt nicht wiſſen, was ſie wollen. 
Biſchof Hlond hat die Sanatoren in ſeiner jüngſten Rede 
gelobt, vielleicht wird er ſich einmal die chriſtlichen Grund⸗ 
ſätze der Sanatoren näher anſehen. 
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wird von der Stadt getragen. Um in den Genuß der Er. | Recht die ganze Anleihe, vom Be 


leichterung zu kommen, muß der Antragſteller für den Auf⸗ 
bezw. Umbau einen Antrag auf Gewährung einer Bau⸗ 
anleihe beim Mane ſtellen. Dem Antrag müſſen bei⸗ 
gefügt werden: ie Pläne des beabſichtigten Baues mit 
der genauen Bezeichnung des Hausgrundſtückes oder der 
Parzelle, auf welcher der Antragſteller ein neues Gebäude 
errichtet oder den Umbau ausführt; den Koſtenanſchlag für 
den Bau bezw. Umbau mit einer genauen Aufzählung aller 
Arbeiten, die Verſicherungspoliſe nach Vollendung des 
Baues oder dAfſtockenden Hauſes zugleich mit dem Briefe 
über die hypothekariſche Sicherheit, wie auch 20 Zloty Ab⸗ 
e Der dem Magiſtrat eingereichte Antrag 
wird nach vorangegangener Unterſuchung durch die Bau⸗ 
polizei und Wohnungsbaukommiſſion geprüft und zur Voll⸗ 
ſitzung vorgelegt werden. Der Antragſteller iſt verpflichtet, 
die neuausgebauten Wohnungen nur an Perſonen zu ver⸗ 
mieten, die durch ein Amt oder ihre Verhältniſſe mit der 
Gemeinde eng verbunden ſind und mindeſtens 3 Jahre in 
der Stadt Königshütte wohnen. Der geforderte Mietszins 
muß den örtlichen Verhältniſſen angepaßt und erträglich 
ſein. Falls der Mietszins in den neuen Wohnungen nicht 
den geſtellten Bedingungen entſpricht, hat der Magiſtrat das 


inn ihrer Aufnahme 
rückwirkend, zu widerrufen. Im allgemeinen dürfen nur 
Wohnungen von ein und zwei Zimmern errichtet werden, 
zum Bau von 78 57 5 Wohnungen muß die Zuſtimmung 
der Mohnungsbaufommillion eingeholt werden. Alle mit 
der Aufnahme verbundenen Koſten trägt der Antragſteller 
und Schuldner. 5 ; 

Dies kommt vom vielen „Nachprüfen“. Bei der Montag⸗ 
prüfung im Minderheitsgymnaſium wurde der eine Schüler 
durch den Direktor der Anſtalt zurückgewieſen und nicht zur 
Hane urgelaſſen weil er angeblich nicht die polniſche 

taatsangehörigteit beſitze. Der Vater des Kindes iſt im 
Abſtimmuͤngsgebiete geboren und ſeit 1897 ununter⸗ 
brochen in Polniſchoberſchleſien wohnhaft. Es blieb dem 
Erziehungsberechtigten nichts anderes übrig, als ſich ſofort 
in die Schulabteilung der Wojewodſchaft zu begeben, um 
dort nachzufragen, von welcher Seite ihm die polniſche 
Staatsbürgerſchaft beſtritten werde. Es ſtellte ſich dabei 
heraus, daß die unrichtigen Angaben von der Gemeinde 
ſtammen, die über den betreffenden Erziehungsberechtigten 
befragt worden 10 die Auskunft gab, daß der Erziehungs⸗ 
berechtigte tſchechiſcher Staatsangehöriger ſei, da ein ſolcher 
gleichen Namens in Wielkie Hajdufi wohnt. Bei der ſorg⸗ 


3 9 oſſen und zwar mit einer jährlichen Verzinſung von 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 
54) 
5 „Das will, ich nicht behaupten. Jerry verſucht bei gewiſſen 
Bankiers, zu denen Rupert und John Quincy gehören, Geld zu 
borgen. Dieſe Bankiers, meine Klienten, beauftragen mich, Er: 
kundigungen einzuziehen, Verträge aufzuſetzen und andere An⸗ 
wualtsarbeiten zu machen. Weil die Entſchließungen der Ban: 
tllliers ihm nickt zuſagen, hat Jerry ſich in den Kopf geſetzt, daß 
ih Erzverſchwörer ihn ruinieren wolle. Aber das iſt alles Un: 
ſinn.“ 


5 „Henry, du ſtehſt nicht im Ruf, ein ſehr nobler Gegner zu 
ein.“ 

N Er lachte wieder. „Biit du vielleicht gekommen, um mich 
* zum Pazifismus zu bekehren? Ich bin allerdings mit Jerry 
1 

3 


Walter ſchon ſeit Jahren fertig. Ich war Aktionär und Auf⸗ 
ſſichtsrat bei zwei ſeiner Geſellſchaften. Da ich fand, daß ich mich 
mit ſeiner Art der Geſchäftsführung nicht befreunden konnte, 
ließ ich mich angemeſſen auszahlen und trennte mich von ihm. 
5 Seitdem fürchtet er mich, denn er weiß, daß ich zuviel von ihm 
weiß.“ f 
. „Henry ich habe immer Intereſſe für Jerry gehabt, ſeit er 
im Krankenhaus Laufburſche war; ein heller kleiner Kerl, dem 
man anſah, daß er einmal vorwärts kommen mußte. Joſiah er⸗ 
leichterte ihm die erſten Schritte, du weißt ja davon.“ 
„Ja, natürlich; aber jetzt iſt er kein Anfänger mehr, und 
ſeine geſchäftlichen Manieren ſind nicht immer die ſanſteſten.“ 


ins kleinſte kenne.“ 
„Natürlich nicht, Mutter, nur ein erfahrener Bücherreviſor 
könnte das; und auch der hätte ſeine Schwierigkeiten, weil Jerry 
einige Dinge ſehr geſchickt verſchleiert hat. Es iſt eine ver⸗ 
5 zwickte Sache, glaub' mir, und du begehſt einen Fehler, wenn 
dau dich von Walkers ausnützen läßt und dir um fie Sorgen 
machſ 1 . 

AQJJIch will nichts als dich bitten, Jerry, daß du mit ihm 
eein ehrliches Spiel ſpielſt. Behandle ihn nicht ſchlechter als an⸗ 
dere Geſchäftsleute.“ 


„Ich kaun nicht behaupten, daß ich feine Angelegenheiten 
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„Mutter, das iſt Sache der Bankiers, und du ſprichſt mit 
einem Rechtsanwalt. Eine Reihe von Bankiers iſt an der Jerry 
Walker⸗Geſchichte mit intereſſiert, und alle find der Anſicht, daß 
er viel mehr verlangt, als alle anderen Induſtriellen. Er will 
alles für ſich haben. Für Kredite ſteht nur ein ganz beſtimmber 
Betrag zur Verfügung, — etwa zwei Prozent non dem, was die 
Leute haben wollen, — und Jerry erhält ohnehin mehr, als ihm 
zukommt.“ 

„Soviel ich weiß, zahlt er dafür einen hohen Satz.“ 

„Ihm kommt das natürlich ſo vor. Er ſtellt es ſich für die 
Banken ganz leicht vor, ſeinen Anforderungen nachzukommen. 
Er kann ſich nicht vorſtellen, was für Riſiken die Banken laufen.“ 

„Zahlt er wirklich ſiebenundzwanzig Prozent, Henry?“ 

„Das können dir die Bankiers ſagen, Mutter. Ich kann über 
die Angelegenheiten meiner Klienten keine Auskunft geben. 
Aber eines ſteht feſt: Selten find ſich zwei Leute über den Wert 
eines Pferdes einig, wenn der eine es kaufen und der andere es 
verlaufen will.“ 

„Henry, ich muß dich gerade herausfragen: Planſt du etwa, 
Jerry Walkers Geſchäft zu ſchlucken?“ 

„Durchaus nicht, Mutter.“ 

„Sagſt du mir die Wahrheit?“ 

„Habe ich dir jemals die Anwahrheit gejagt?“ Das Tele⸗ 
phon klingelte. Henry nahm den Hörer ans Ohr, hörte zu und 
fagte dann: „Ja, Rupert, ich komme gleich hinüber. Ich hatte 
eben eine Unterredung mit Mrs. Thornwell in derſolben Angele⸗ 
genheit und erzählte ihr, daß du, als Bankier, der eigentliche 
Schurke biſt.“ 

In den Abendſtunden ſuchte alſo Cornelia dieſen „eigent⸗ 
lichen Schurken“ auf und fand ihn, eine umfangreiche Inſel in 
einem Meer von Statiſtiten und Karten, die ſich auf die Filz: 
induſtrie bezogen. Er war höflich, aber er opferte ihr ſichllich 
ungern ſeine koſtbare Zeit. Hätte fie ihn um feinen Nat über 
die Anlage von tauſend Dollars aus ihrem Beſitz gebeten, ſo 
würde er ſich eine Stunde Zeit genommen haben. Das, jagte 
er, täte er gern Tag für Tag für jedes Familienmitglied, jalbit für 
den ärmſten Vetter fünften Grades. Da es ſich aber um Jerry 
Walker handele, ſagte er ihr gerade heraus, und ſie ſich von 
einer Sippe von Abenteurern mißbrauchen laſſe, ſei ſie im 
Irrtum, wenn fie annehme, Rupert habe mit der Sache mehr zu 
tun als irgendwelche anderen Bankiers. Eben jetzt ſolle in 
einer Sitzung der Finanzgewaltigen von Boſton über das Schich⸗ 


ſal der Filzinduſtrie entſchieden werden, und ſelbſt mann er, 


Rupert, vor fie hinträte und ſagte: „Meine Herren, ich habe 
meiner Schwiegermutter verſprochen, daß wir uns ihr zuliebe 
darüber einigen wollen, ihrem einſtigen Laufburſchen alles Geld, 
das er nur Haben will, zu geben“, ſelbſt dann Könnte es ſich er⸗ 
eignen, daß die anderen Bankiers dieſen Vorſchlag nicht alzep⸗ 
teren. „Und ich ſelbſt, Mutter, trage keine drei Millionen in 
der Taſche herum.“ 


IV. 

Beide, Henry und Rupert, hatten Cornelia die Unwahrheit 
geſagt, und ſchon drei oder vier Wochen ſpäter kam ſie dahinter. 
Mrs. Jerry Walker beſuchte Cornelia in ihrer Wohnung, klappte 
dort vollkommen zuſammen und erzählte weinend die ſchreckliche 
Geſchichte, die ſich ereignet hatte. Man hatte Jerry Walker 
jeden Dollar, den er je beſeſſen hatte, weggenommen; und Rup⸗ 
pert Alcin und Henry Cabot Winters waren diejenigen, welche 
die anderen Bankiers, auch gegen deren Wellen und teilweiſe 
ſogar ohne ihr Wiſſen, in den Streich mit hineingezogen hatten. 
Der Kredit von drei Millionen Dollars war bewilligt, und Win⸗ 
ters hatte nur noch die Urkunden fertigzumachen; ſtatt deſſen 
hatte er eine New Vorker Großbank veranlaßt, plötzlich einen 
Kredit zu kündigen, und Mr. Alvin meldete ſich mit Forderungen, 
on denen die anderen Vankiers keine Ahnung gehabt hatten, — 
mit einem Wort, einen Monat lang hing alles in der Luft. 

Schließlich hatte der arme Jerry, um ſchleunigſt eine halbe 
Million Dollars zu bekommen, den Banken alle Aktien ſeiner 
Unternehmungen übergeben müſſen. Es war wohl eigentlich nur 
als Verpfändung gedacht; er hatte das Recht, ſein Eigentum in⸗ 
nerhalb von zwei Jahren jederzeit zurüdzufordern, wenn er ein⸗ 
einviertel Millionen Dollars auf den Tiſch legte. Aber am 
ſelben Tag, an dem die Bankiers die Aktien in der Hand hatten, 
machten fie ſich, mit Mr. Waters an der Spitze, daran, die 
Werke zu plündern. 55 ſetzten ihre eigenen Direktoren ein; 
ſie unterſagten Jerry Walker die Einſichtnahme in die Bücher 
und ſogar den Zutritt zu den Betrieben. Sie eigneten ſich auch 
die Aktien der Tochtergeſellſchaften vollſtändig an, überhäuften 
dieſe Firmen mit Schulden und allerlei Forderungen, — wohin 
immer Jerry Waller ſich wandte, traf er auf einen geheimnisvoll 
aufgetauchten unbekannten Advokaten mit Pfändungsbefehlen und 
Prozeſſen. Alle Zahlungen wurden geſperrt, ſo daß der eigent⸗ 
liche Beſitzer nicht einen Dollar herausbekommen konnte und 
eben daran ging, ſein Haus zu verkaufen, um leben zu können. 


Cortſetzung folgt.) 
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Der Sternhimmel im Monat Juli 
Die Sternkarte iſt für den 2. Juli, abends 10 Uhr, 15. Juli, 


abends 9 Uhr und 31. Juli, abends 8 Uhr für Berlin — alſo 
für eine Polhöhe von 52% Grad — berechnet. 5 

Die Sternbilder ſind durch punktierte Linien verbunden 
und mit einer Nummer verſehen. Die Budjtaben ſind Ab⸗ 
fürzungen für die Eigennamen der Beier Sterne. Die See 
gen des Mondes find von zwei zu zwei Tagen eingetragen. Das 
Datum ſteht unterhalb ank . e und die Pfeillinie 

igt die Richtung der Mondbahn an. 8 

ee 1 e Bar Pr Polarstern, 2. Grosser Bär, 3. 
Drache, 4. Bootes A=Arlitur, 5. Krone, 6. Herkules, 
J. Leier W=Wega, 8. Cepheus, 9. Schwan D=Deneb, 
10, Cassiopeja, 11. Andromeda, 12. Perseus, 14. Fuhr- 
mann C=Capella, 18. Zwillinge C=Castor, P=Pol- 
ſux, 22. Löwe R=Regulus, 23. Jungfrau S=Spica, 25. 
Haar der Berenice, 26. Waage, 27. Schlange, 28. 
Schlangenträger, 29. Skorpion A Antares, 30. Adler 
A=Atair, 32, Pegasus M-Markab, 33. Schütze 34. 
Steinbock, 35. Wassermann. » 

Z Zenit. Mond: vom 1.9, und 27.31. Juli. 

Planeten: Venus und Saturn. 
— EEE EEE EEE NEISSE. 
Auskunftserteilung hätte dem betreffenden Ge⸗ 


paſſieren dürfen. 
Wer 


fältigen te hätte 1 
meindebeamten dieſer Irrtum freilich nicht t 
Die Scherereien hat Nun der Erziehungsberechtigte. 

tſchädigt ihn dafür? ; 5 
5 4 — N Volkshauſes. Wie wir erfahren, wird mit dem 
feit einigen Jahren geplanten Bau eines Volkshauſes an der 
ul. Sienkjewicza in den nächſten Tagen begonnen werden. Die 


benötigten Geldmittel ſind bis zur Fertigſtellung des Rohbaues 


n Höhe von etwa 350 000 Zloty vorhanden, weitere Kredite und 


Anleihen ſtehen in Ausſicht. Noch in dieſem Jahre ſoll das große 


Gebäude unter Dach gebracht werden. Im nächſten Jahre ſoll die 
Inneneinrichtung ſoweit hergeſtellt werden, daß mit der Eröff⸗ 
nung ſchon im Monat Oktober gerechnet wird. Neben verſchie⸗ 
denen Vereins-, Geſellſchafts⸗ und anderen Zimmern, ſoll ein 
großer Theaterſaal errichtet werden, der den hieſigen Saal⸗ 
beſitzern eine große Konkurrrenz bringen wird. 

Einſtellung der Senſenfabrik. Die vor einigen Jahren er⸗ 
richtete und an die Räderfabrit angegliederte Senſenfabrik wurde 
in diefen Tagen zur Einstellung gebracht. Seit dem Errichten 
ſchwebte über dieſer Fabrik ein unglücklicher Stern. Die erſten 
Schwierigleiten traten ſchon boi der Benötigung der dazu erfor⸗ 


derlichen Schmiede zu Tage, die ſchließlich nach langem Suchen in 


Wila ausfindig gemacht und nach hierher verpflichtet wurden. 
2 gefelten uch die Schwierigkeiten der Materialbeſchaffung. 
weil für die Herſtellung der Senſen ein beſonderer Markenſtahl 
verwendet werden muß. Nach Ueberwindung deſſen traten die 
Abſaßzſchwierigkeiten ein und die bis zum heutigen Tage anhiel⸗ 
ten. Nachdem 40 000 Senſen auf Vorrat gearbeitet wurden und 
hierfür keine Abſatgebiete vorhanden ſind, entſchlaß ſich die Ver⸗ 
waltung die Senſenſabrik bis auf weiteres einzuſtellen und das 
darin beſchäftigte Arbeitsperſonal zu entlaſſen. Den Anzeichen 
nach dürfte die Fabrik wohl kaum noch in Betrieb geſetzt werden. 
Eddie Polo lüßt fi in Königshütte nieder. Seit einigen 
Wochen weilt der amerikaniſche Senſationsdarſteller Eddie 
Polo in Polen. Anfänglich nahm man an, daß dieſer Aufent⸗ 
halt nur ein vorübergehender ſein wird. Wie nun heute aber 
ſeſtſteht, beabſichtigt Eddie Polo für einige Jahre, wenn nicht fit 
immmer in Königshütte ſich niederzulaſſen. Unter anderem 1 
er einen Vertrag mit der „Pegas-Filmgeſellſchaft“ in 8 0 
eingegangen, die techniſche Leitung dieſer Geſellſchaft zu über⸗ 
nehmen Vorläufig wurde ein Vertrag auf ein Jahr und 1 
vom 1. Auguſt 1930 bis zum 1. August 1981 uo een Ge 
genwörtig wellt Eddie Polo in Warschau, Nach feiner ne ter 
die in den nächſten Tagen e 1 ſoll 8 5 h 15 ma u 
5 a * we 5 Haup 01 
5 . Werſaſer des polniſchen Oberſchleſierroman⸗ 


e 5 a Alf Poſpiech, bat die Bearbeitung 


der Filmmanuſtripte übernommen. guren zur Heilung kranker 
4 i von 1 3 3 55 von. 14. Juni brachten wir 
Fr Arte unter obiger Weberlhrift, ber. una Mon IE 
Arbeitslosen zugeſchict de 


u — 
er errn Dr. Spyra, die 
loſen erhielten wir eine Zuſchrift vom 9 en an de 


robotnych W 
abe ſie nach 
Am 10. 


Juni ſtürzte der Ehemann ins 
achten, 
ſuchung da war 
der Frau ins 
eiſteskrank ſei und 
Saen en ii 
. hieſigen ſtädt. Lazarett zur ſoforti⸗ 
en Aufnahme überwieſen. 
ranke wegen Ueberfüllung n He ent 
perſönliche telephoni che mu enn 
eändert. Da der Ehemann len 
aß die Frau aus dem Ha 


uje müſſe, 
einem kurzen ſchriftlichen Bericht an 


auch dort feſtgeſtellt wurde, daß eine Aufnahme der Frau 
wegen Platzmangel unmöglich war, kam das Sanitätsauto 
mit der Kranken vor meine Wohnung gefahren. Ich begab 
mich ſofort zu der Kranken und überzeugte mich nach Be⸗ 
obachtung von einigen Minuten, daß die Frau völlig be⸗ 
ruhigt dalag und mir ganz vernünftige Antworten gab, ſo 
daß ich ſie vorläufig mit ruhigem Gewiſſen nach Haus 
ſchicken lonnte. Zur gänzlichen Beruhigung der Nerven, 
gab ich dem Manne ein Rezept für ſeine Frau. Dies iſt 
der Sachverhalt. Aus dieſem ergibt ſich 1. das völlig korrekte 
Verhalten des Arztes gegenüber der Kranken, 2. wenn die 
Kranke keine Aufnahme im Krankenhaus fand, ſo iſt das 
nicht meine Schuld, 3. die pöllige Haltloſigkeit der Vorwürfe, 
als ob die Arbeitsloſen ſchlechter von mir behandelt würden 
als andere Patienten. Wenn dagegen der Ehemann ſich in 
Schimpfereien über Behörden etc. erging, ſo will ich dieſes 
Verhalten ſeinem aufgeregten Weſen zugute halten. 
Ergebenſt a 
Dr. Jan Spyra, lekarz. 

Ein frecher Ueberfall. Seit jeher bildet die „Promenade“ 
am Hüttenteich eine Gefahrenecke für das Publikum. Lichtſcheues 
Geſindel findet ſich daſelbſt mit Vorliebe in den Abendſtunden 
ein, und beläſtigt dort die Vorbeigehenden. So paſſierte es wie⸗ 
derum einem gewiſſen Franz Bujara von der ul. Mickiewicza 39, 
als er daſelbſt vorbeigehen mußte, indem er von einer Perſon mit 
einem Meſſer in das Schulterblatt ohne Grund und Urſache ge⸗ 
ſtochen wurde und dadurch beſinnungslos zuſammenbrach. Her⸗ 
beigeeilte Paſſanten benachrichtigten die Feuerwache, die den Be⸗ 
wußtloſen in das ſtädtiſche Krankenhaus überführte. Die Polizei 
müßte hier hin und wieder nach dem Rechten ſehen und den Vaga⸗ 
bunden das „Handwerk“ legen, da ſelten ein Tag vergeht, daß da 
Perſonen nicht beläſtigt werden. 

Der Dieb im Stadionbad. Seit einiger Zeit verſchwanden 
aus den Kabinen des Stadionbades verſchiedene Gegenſtände, 
trotzdem die Kabinen immer verſchloſſen waren. Der Verdacht 
fiel auf einen Mann, der ſich täglich um die Badeanſtalt herum⸗ 
trieb. Geſtern wurde er überführt, aſs er mit einem Dietrich die 
verſchloſſene Tür einer Kabine öffnete. Bei der polizeilichen 
Feſtnahme bediente er ſich der faulen Ausrede, daß er darin ſeine 
Frau ſuchte. 

Aus Neuheiduck. [(Eine Pflichtfeuerwehr.] Die 
Kreisbehörden beſtätigten ein Ortsſtatut, wonach alle in der Ge⸗ 
meinde Neuheiduck wohnhaften männlichen Perſonen im Alter 
von 18 bis zu 50 Jahren, verpflichtet ſind, im Falle eines Feuer⸗ 
ausbruches in der Gemeinde Löſchhilfe zu leiſten. Dieſelbe Ver⸗ 
pflichtung bezieht ſich auf die verſchiedenen Feuerwehrübungen. 
Entziehung von dieſen Pflichten wird beſtraft. 


Siemianowitz 


Ein Lebensverächter. Der 24jährige Sergius Sliwka 
nahm Eſſigeſſenz ein, um Selbſtmord zu begehen. Der Le⸗ 
bensverächter wurde in das Spital geſchafft. Der Beweg⸗ 
grund zur Tat ſteht zur Zeit nicht feſt. x. 

Die täglichen Grubenunjäle. Der Maſchinenwärter Wnuk 
von der Maxgrube, geriet mit der rechten Hand in eine Elektriſche 
Lokomotive, wobei ihm dieſe zerquetſcht wurde. Die Hand mußte 
ihm im Lazarett amputiert werden. — Der Häuer Kotas von der⸗ 
ſelben Anlage wurde von herabfallenden Kohlen vor einer Strecke 
am Kopf und Rücken ſchwer verletzt. Er wurde ins Knappſchafts⸗ 
lazarett geſchafft. Desgleichen erlitt vor Pfeiler auf der Schacht⸗ 
anlage „Kröl“ der Häuer Klimczak Kopf⸗ und Beinverletzungen 
durch herabfallende Kohlen. — Der Häuer Stryczek, von Fici⸗ 
nusſchacht verlor beim Einheben eines entgleiſten Förderwagens 
einen Finger durch Quetſchung. 

Michallowitz. (Wohnungseinbruch.) In die 
Wohnung der Hildegard Drosda, auf der ulica Bytomska, 
wurde ein Einbruch verübt. Als Täterin kommt eine Nach⸗ 
barin in Frage, welche mittels Nachſchlüſſels die Wohnung 
öffnete und dort Kleider ſowie Damenwäſche entwendete. 
Der Diebin gelang es mit der Beute zu entkommen. Nach 
derſelben wird polizeilicherſeits gefahndet. K. 


Myslowitz 3 
Nosdzin. Siähriger Knabe vom Autobus ange 
fahren.) Von einem heranfahrenden Autobus wurde auf der 
ul. Marszalka Pilſudskiego der 8jährige Richard Heiduk erfaßt, 
zu Boden geſchleudert und dabei erheblich verletzt. In ſchwerver⸗ 
letztem Zuſtand iſt der verunglückte Knabe nach dem Kranken⸗ 
haus geſchafft worden. Schuld an dem Verkehrsunfall ſoll der 
Junge tragen, welcher unachtſam die Straße überquerte. 8 


Pleß und Umgebung 


Die Beamten der Boerſchächte wollen ſtreiken. 

Geſtern, am 1. Juli, beſchloſſen die Beamten von der Boer⸗ 
ſchächte⸗Hrube, während einer Verſammlung, durch geheime 
Abstimmung einſtimmig am heutigen Mittwoch, mittags 1 Uhr, 
in den Streik zu treten. Der Grund zu dieſem einſtimmigen 
Beſchluß iſt das Ausbleiben der Gehaltszahlung, hervorgerufen 
durch die Pfändung in der Pleſſiſchen Verwaltung. 


aliger Fußballmeiſter F. T. 


Wir können uns ja leicht in die Lage diefer 41 Beamten, 
die jo einitimmig das Arbeiten ablehnen, wenn keine Ausſicht 
auf den verdienten Lohn iſt, hineindenken; ob aber die Waoje⸗ 
wodſchaft das gepfändete Geld freigeben wird? Wie wir hören, 
hat ſchon eine Delegation von 16 Mann ergebnislos ke 
Wojewoden vorgeſprochen und die Banken jollen alle geſperr 
ſein. Jedenfalls iſt nach einer Auskunft der Generaldirektion 
in Kattowitz, keine Ausſicht auf Geldbeſchaffung vorhanden. 

Die Beamten haben die Arbeiterſchaft um den Solidari⸗ 
tätsſtreik erſucht, welcher jedoch abgelehnt wurde. Hierzu wer⸗ 
den wir ein anderes Mal Stellung nehmen. N 


Und immer wieder werden Klagen gegen Mißſtände 
im Nikolaier Lazarett laut. Seitens der kranken Perſonen 
werden andauernd Beſchwerden geführt, die jedoch bisher 
ergebnislos blieben. Es wäre tatfächlich an der Zeit, daß 
dort Abhilfe geſchaffen wird. So z. B. befindet ſich dort 
eine weibliche Bedienſtete zum Eſſen austragen und ähn: 
lichen Arbeiten, die von irgendwo aus dem fernen Lande 
kam und deshalb an den Umgang \ 
Bevölkerung nicht gewöhnt iſt. Es iſt unerhört, wenn die⸗ 
felbe, Wodecko heißt fie, die kranten Perſonen andauernd um « 
Geld anpumpt, um dies in Schnaps zu verkonſumieren und 
wobei die Geldborger Auf das Geld ewiglich warten male. - 
Dieje Fälle wiederholen ſich andauernd, ſie könnten maſſen:⸗ 
weiſe aufgezählt werden. Nicht nur allein von den Ktanken 
ſelbſt, ſondern auch das Lazarettperſonal pumpt ſie an. 
Soweit wir unterrichtet ſind, erhalten ebenſo dieſe das Geld 
nicht zurück. Auch der Umgang mit den Kranken iſt ein 
äußerſt rügenhafter. Um dem Wunſche der Kranken ge 
recht zu werden, wäre es an der Zeit, wenn der Knapp⸗ 
ſchaftsvorſtand dort mal nach dem Rechten ſchauen würde. 

Autounfall. Auf der Chauſſee Pleß—Groß⸗Weichſel 


fuhr der Wagenführer Alois Prokop mit dem Perſonenauto 


egen einen Baum, wobei die anderen Inſaſſen aus dem 


Auto geſchleudert wurden und verſchiedene Verletzungen er⸗ 


litten, während der Wagenführer mit heiler Haut davonkam 
Die Urſache iſt auf eine fehlerhafte Steuerung zurückzuführen. a 

Kopaning. (2000 Zloty Brandſchaden.) In⸗ 
folge Blitzſchlag fing das Wohnhaus des Joſef Pyrcza 
Feuer, wobei der obere Teil niederbrannte. Der dadurch 
entſtandene Schaden beträgt etwa 2000 Zloty. 0 

Ober⸗Laziskl. (Ein Haus verbrannt.) Geſtern geriet 
das Haus des Arbeiters Penkalla in Brand, welcher raſch um 
ſich griff und das Haus vollkommen vernichtete. Die Feuer ehr 
war zwar bald zur Stelle, doch wurde, infolge der großen Waſſer⸗ 
kalamität, das Löſchen bedeutend erſchwert. P. war auf Prin⸗ 
zengrube beſchäftigt, ijt aber reduziert worden. Die Arſache des 
Feuers konnte bis jetzt nicht ermittelt werden. 


schwienkochlowicz u. Amgebung 


Antonienhütte. (Zwei Belbitmordverjude.) 
Auf der ulica 3⸗go Maſa verſuchte der 24jährige Arbeiter 
Johann Aulich aus Kochlowitz Selbſtmord zu begehen, in- 
dem er ſich mit einem Meſſer verletzte. 1. 


Rybnik und Umgebung 


Die neue Motorſpritze. Seit einigen Tagen befigt unjerer 
Ort eine neue Auto⸗Motorſpritze. Die Spitze arbeitet mit 
einem hohen Druck, jo daß das Waſſer mühelos die höchſten 
Stockwerke erreichen kann. Wie die vorgenommenen Verſuche 
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ergaben, können auf einmal 6 Schläuche mit Waſſer veriehen 


werden. Auch einen neuen Sprengwagen hat die Stadt ers 
ftanden, weſcher am Sonntag erſtmalig ſeine Aufgabe verrich⸗ 
tete. Hieraus iſt erſichtlich, daß die Stadt bemüht iſt, die 
kommunalen Einrichtungen zu moderniſieren. 8 

Dembinsko. (Wer kann Auskunft geben.) 


einigen Tagen entfernte ſich aus dem Elternhaus die 5 jährige z 
Helene Peitiet und iſt bis zum heutigen Tage nicht 1 


kehrt. Die Vermißte iſt annähernd 1 Meter groß, ha 
blondes Haar, volles Geſicht, geſunde Zähne, trug ein gr 
Kleid und war barfuß. Diejenigen Perſonen, die diesb 
liche Angaben machen können, werden erſucht, dieſe der nächſt 
Polizeiſtelle mitzuteilen. Ta 


Sporkliches 

Amatorski Königshütte — F. T. C. Budapeſt. 

Wir weiſen nochmals darauf hin, daß heute, Mittwoch, nad 

mittags 6 Uhr, auf dem Amatorskiplatz der Beſieger des Fußbo 
weltmeiſters Uruguay, der F. T. C. Budapeſt gegen Ama 
und nicht, wie früher gemeldet, gegen eine kombinierte 
ſchaft uno Ruch⸗A. K. S. ſpielen wird. Die Budapeſter find 
europäiſche Klaſſe und kein Fußballanhänger darf ſich dieſe 2 
likateſſe entgehen laſſen. Als Vorſpiel ſteigt ein Handballweree 
ſpiel zwiſchen N h 

Freie Turner Königshütte — A. T. V. Kattowitz, . 
welches ſehr intereſſant zu werden verſpricht, iſt man dech 
ſpannt, wie die „Freien Turner“ gegen den polniſchen Turi 
meiſter „A. T. V.“ abſchneiden werden. 4 


Die Eroberung von Swinemünde durch die Pankgrafen 


jene Vereinigung frohgemuter Berliner Mannen, die alljährlich einer Stadt des Deutſchen Reiches Fehde anſagt 


und — ſtets ſiegreich — ſie mit ſtürmender Hand erobert, um alsdann — mit den Unterworfenen friedlich vereint — 


die Siegesfeier zu begehen. In dieſem 


Blutige Rache 


NL, Im Dorfe Düngerhaufen, anmutig gelegen inmitten der 
Provinz Soundſo, lebte irgendwann ein Mann namens Tſchang. 
Er trieb Handel mit allerlei Dingen und Undingen, und da er 
eines Tages in die Kreisſtadt Mankenntſich reiſen mußte und 
dort die Nacht ſchneller hereinbrach als auch nur der kleinſte Ge⸗ 
winn, ſuchte er Obdach in der geringen Herberge „Glanzpalaſt des 
| j wandelnden Vogels“. Aber ſie ſtrotzte ſchon von lärmenden Men⸗ 
ſchen, kein Gemach ſchien frei. Zufällig entdeckte er in einer 
Seeitenniſche ein wohlverſperrtes Zimmerchen, ſcheinbar unde⸗ 
we wohnt, die Tür ſpinnwebgeſättigt. Tſchang rief den Wirt: 
Dicker Herr, warum öffnet ihr mir nicht dieſe Kammer?“ Der 
Wirt: „In dieſem Verſchlag, verehrter Gaſt, hauſen etliche Geiſter 
doder Teufel, ich erkühne mich keineswegs, darin irgendwen zu 
beherbergen.“ 

Tſchang: „Ach was! Und wenn Füchſe oder Dämonen darin 
ſteckten, was gehen die mich an, ſollte ich mich etwa gar vor 
Toten fürchten?!“ . 

Der Wirt verlor kein Wort mehr, willigte ein, die Tür auf⸗ 
ER nahm Lampe und Kehrbeſen, und übergab beides dem 
alt. ! 2 
Tcchang ſchritt in das Zimmer, ſtellte die Lampe ſtandhaften 
Mutes auf den Boden und ließ ihr Licht ſo hell wie möglich er⸗ 
strahlen. 
Mitten im Zimmer prangte eine zerbrochene Bettſtelle, auf 
der ein großer Vorrat des allerbeſten Staubes in dicken Haufen 
aufgeſpeichert lag. Tſchang ergriff tapfer ſeinen Beſen, fegte die 
Bettſtatt rein, ſchlug dann die Bettdecke zurück, ließ ſich zur Be⸗ 
lohnung für dieſe Unerſchrockenheit Reis und Reiswein bringen, 
verzehrte das und legte ſich furchtlos, bei verſchloſſener Tür, nackt 
zur Ruhe nieder. 
In einer Art von Traum ſchaute er eine Frau von über⸗ 
diſcher Schönheit, die lächelnd vor ihm ſtand. Aber als er, nach 
Wolken und Regen, erwachte, lag — dies ſcheint ſonderbar, die 
Dame noch an ſeiner Seite, wie im Traum. 
Tſchang, als ein höflicher Kaufmann, fragte ſie verbindlich, 
e n; ließ die Antwort fallen: 
„Ich bin das Weib eines Nachbars. Sintemalen mein Mann 
reiſt iſt, fürchtete ich gar ſehr, alldieweilen allein zu ſein. Zur 
it ſprechen Sie beſſer kein überflüſſiges Wort, ſpäterhin werden 
alles Unnötige erfahren.“ 
Mit dem Hellerwerden des Tages ſchwand das ſeltſame 
eib. Die Nacht hernach kam fie wieder. Bis der Wirt einmal, 
wundert ob des Kaufmanns trotz schlechter Geſchäfte guter 
ine, in zufälligem Geſpräche des Umſtandes gedachte, daß ih 
Zeiten in Tihangs Zimmer eine Frau erhängt habe und ſich 
oft bemerkenswerte Dinge darin ereigneten. „Jetzt aber“. 
der Wirt beſchwichtigend hinzu, „ſcheint ja alles ganz ruhig 
in.“ 
Den Kaufmann aber verließ dieſe Jugenderinnerung ſeines 
immers keineswegs, und als die Nacht herabſank und mit ihr 
as Weib, ſtellte er es vor die Worte: „Der Wirt dieſer Her: 
rige deutete mir an, in meinem Zimmer gehe der Geiſt eines 
Weibes um, das in dieſem Leben vorzog, ſich zu erhängen. Ich 
vermute —“ \ 
Ohne das geringſte Zeichen von Verwirrung, ohne Verlan⸗ 
gen die Wahrheit zu verbergen, antwortete die Dame: „O du 
mein Nachttroſt! In der Tat: ich tötete mich — und keinen 
deren! Alſo kannſt auch du ganz außer Sorge ſein, da es 
haus nicht meine Abſicht iſt, dir weh zu tun.“ Tſchang bat 
um die Geſchichte ihres Lebens. Die Frau erzählte: 
„Früher war ich ein Blumenmädchen, noch früher nannten 
| Eltern mich Mu. Mein Rang war Nummer Zweiund⸗ 
zwanzig, deshalb nannte man mich gewöhnlich Neenurh. Ich 
liebte einen Mann aus deinem Dorf, wir ſtanden im traulichſten 
Verhältnis zueinander. Dieſer Menſch namens Jang verſpfach 
a mich zu heiraten und in ſein Seim zu nehmen. Im Ver⸗ 
trauen darauf gab ich ihm mein kleines Privatvermögen: hundert 
oldſtücke, den Angſtſchweiß meiner unerfahrenen Jugend. Der 
ende ſchwand aber mit dem Geld dahin, und als der Kerl nach 
ei langen Jahren noch immer nicht zu mir zurückgekehrt war, 
erſuchte die Beſitzerin des Hauſes meine Liebe zu knechten: ſie 
zwang mich, einen anderen Burſchen anzunehmen. Ich war ein 
trauriges Blumenmädchen geweſen, nun gar die tiefe Liebe ſchuf 
mich anders — da ich keinen Ausweg mehr wußte, läſtigen Be⸗ 
werbungen zu entgehen, nicht ſtark genug war, die Leiden, die 
mich niederwarfen, auszuhalten, erhängte ich mich und jtarb. 
Dies Haus, wo einſt meine Eltern gewohnt, wurde an fremde 
eute verkauft, die es in eine armſelige Herberge verwandelten 
N In früheren Zeiten, in den Tagen der Kindheit, war dies mein 
} mmerchen geweſen, und da meinem Leib mein Geiſt noch nicht 
nachgeſtorben iſt, pflege ich es zu beſuchen wie ehedem Jang st 


Tſchang: „Voriges Jahr verzog er in die Hauptſtadt de⸗ 


tms, nahm dort Wohnung am Südtor, 


Detektiv Kraljev zu verhören begann. 


deinem Dorf? Kennſt du ihn? Wo lebt er? Was treib? 


hat geheiratet und 


Jahre richteteſich der Fehdezug der Pankgrafen gegen Swinemünde — 
zur großen Freude der dortigen Badegäſte. 


eines Blumenmädchens 


Frei nach dem Chineſiſchen. 


einen Laden eröffnet. 
zwanzig Diener.“ 
Neenurh ſeufzte tief auf, ſprach aber kein Wort. 
Erſt zwei Tage ſpäter, als Tſchang heimkehren wollte in 
ſein Dorf, raffte ſie ſich aus dem Schweigen auf: „Ich habe ein 
ſtarkes Verlangen, lieber Freund, dir zu folgen und mit dir zu⸗ 


Ein gutes Geſchäft! Er hat zweiund⸗ 


ſammen zu leben, aber ich weiß noch nicht, ob auch du das 
magſt?“ 
Tſchang: „Oh! Wenn du imſtande wärſt, mich zu begleiten. 


was ſollte ich dagegen haben?!“ 
Neenurh: „Würdeſt du wohl ſo lieb ſein, ein kleines Holz⸗ 
täfelchen zu beſorgen mit der Inſchrift: „Dies iſt die Seelentafel 
des Geiſtes von Fräulein Neenurh“. Du kannſt das Täfelchen 
leicht in deine Reiſetaſche ſtecken; wenn du es dann heraus⸗ 
nimmſt und mich rufſt, werde ich dir ſtets ſofort erſcheinen.“ 
Tſchang verſprach, all dies genau zu befolgen, um jo mehr. 
als Neenurh hinzufügte: „Ich habe fünfzig Silbertaels unter 
dieſem Bett vergraben. Niemand weiß das. Ich ſchenke ſie dir.“ 
Tſchang riß luſtig den Boden auf und fand tatſächlich einen 
Krug, gefüllt mit fünfzig Silbertael. And über dies gütige 
Mädchen, das noch nach ihrem Tode für ihre Liebſten verſchwen⸗ 


deriſch ſorgte, ward ſein Herz froh und guter Dinge, und doppelt 
freudig verging ihm dieſe Nacht, mit der Ausſicht, in ſeinem Hei⸗ 
matsdorf bald einen Laden eröffnen zu können. x 

Am nächſten Morgen bejergte er das hölzerne Seelentäfelchen 
und verfah es mit der Aufſchrift. Dann verſteckte er es gut, nahm 
vom Wirt Abſchied und eilte heimwärts. . 7 

Bald hatte er das anmutig gelegene und als Landaufent⸗ 
halt beliebte Dorf Düngerhaufen erreicht, trat in ſein Laus und 
erzählte freudeſtrahlend ſeinem Weib das Abenteuer. Die gute 
Hausfrau war anfangs mit den mancherlei nächtlichen Vorfällen 
nicht eben ſo ganz zufrieden, aber als ſie die fünfzig leibhaftigen 
Silbertael erblickte, kehrte ihr als einer pflichtbewußten Kauf⸗ 
mannsfrau beſſere Laune zurück, und der Laden der Zukunft ver⸗ 
trieb jede Spur von Mißbehagen. g 

Tſchang hatte das Seelentäfelchen der Neenurh vor die öſt⸗ 
liche Wand geſtellt, jein Weib ergriff es im Schmerz und rief den 
Geiſt an. Und ſiehe da: im hellen Tageslicht ſpazierte Fräulein 
Neenurh hervor und machte der erſchrockenen Frau vom Haus 
eine tiefe Verbeugung. Als ſich die Kaufmannsfrau aber ein 
wenig an den Anblick des freigebigen Geſpenſtes gewöhnt hatte, 
verlor ſich die Furcht gänzlich. 

Nach ungefähr zehn Tagen meint Neenurh zu Tſchang: „Ich 
vergaß dir noch zu ſagen — ich habe in der Hauptſtadt der 
Lärms eine alte Schuld außenſtehen, vielleicht tuſt du mir den 
Gefallen und treibſt ſie mit mir ein?“ 

Kaufmann Tſchang, in der Hoffnung, für ſich ſelbſt Nutzen 
do raus zu ziehen, ſagte ſofort zu. Er mietete ein Blumenbost 
and ſtellte das hölzerne Seelentäfelchen ſorgfältig mitten hinein. 

Nachdem ſie einige Tage ſtromabwärts gefahren waren, ge⸗ 
langten ſie an das Südtor der Hauptſtadt des Lärms, und Neen⸗ 
urh ſagte: „Ich werde jetzt in Jangs Wohnung gehen, die alte 
Schuld einfordern.“ 

Tſchang wollte ſie eben noch fragen, was ſie damit meine. 
als ſie ſich bereits auf den Lande befand. Er folgte ihr und 
ſah ſie ganz deutlich in einen Laden treten, der, als er ihn näher 
beſah, in der Tat zum Haufe Jangs gehörte. Er wartete ein? 
Zeitlang — fie kam nicht wieder. 5 

Plötzlich ſah er die 22 Diener Jangs in einem unerklärlichen 
Zuſtand von Angſt und Schrecken — gleich darauf hörte er ein 
klägliches Schreien und Weinen. Tſchang fragte, fragte, bis ein 
Ladendiener Jangs herausgeheult kam: „Ach, mein Herr Jang 
war ſo geſund, es hat ihm nie nichts angefochten, bis ihm auf 
einmal irgendein verwünſchter Geiſt oder Teufel entgegentrat — 
das Blut ſtürzte ihm aus allen neun Oeffnungen des Leibes: 
er iſt tot!“ 

Tſchang zweifelte nicht — Neenurh hatte den Jang getöter! 
Tſchang ſchlich ganz ſtill nach feinem Boot, ergriff das Seelen⸗ 
täfelchen, rief ungeſtüm den Geiſt an, aber der ließ ſich weder 
hören noch ſehen. 

Tſchang begriff endlich: die alte Schuld in der Hauptſtadt be⸗ 
ſtand in der Rache, die das Weib an Jang noch auf Erden nahm. 
zur Strafe für ſeine liebloſe Geldgier. 


Lies dieſe Geſchichte von der ſittlichen Forderung, von Jaug 
und Neenurhs grauſamen Benehmen und dem Schickſal, das beide 
ereilte — und du wirſt finden, daß der Simmel den herzloſen 
Liebhaber ſeiner ſelbſt und des Geldes niemals beſchützt. * 

Wir haben dir ſchon erzählt, wie Fräulein Neenurh ſelbſt 
im Tode nicht ruhte, bis ſie die ihr zugefügte Untat tödlich ge⸗ 
ahndet hatte. Wir erwähnten auch, daß ihr Geiſt ſie wirklich 
rächte. Das Letztere iſt ſehr ſeltſam und kann durchaus nicht ver⸗ 
bürgt werden. 


Ne Solterung der Schriftſtellerin Isolde Reiter 


Wir haben ſchon kurz berichtet, unter wie ſchrecklichen Am⸗ 
ſtänden die Schriftſtellerin Iſolde Hilde Reiter Bekanntſchaft mit 
den Unterfuhungsmethoden der jugoſlawiſchen Juſtiz gemacht 
hat. Die aufs grauſamſte gefolterte Frau hat nunmehr in einer 
gegen die Polizei von Becskerek erſtatteten und zuhanden des 
jugoflawiſchen Miniſterpräſidenten Zivkovic geleiteten Anzeige 
ihr Martyrium in ausführlicher Weiſe beſchrieben. Es heißt in 
der Anzeige: 

Ich, unterfertigte Hilde Reiter, wurde von der Becskoreker 
Polizei am 15. Mai angeblich unter dem Verdacht der Mittäter⸗ 
ſchaft beim Verfaſſen anonymer Briefe verhaftet, welche Tat die 
Polizei als Delikt gegen das Geſetz zum Schutze des Staates 
qualifizierte. 

An demſelben Abend wurde ich aus dem Polizeiarreſt mehr⸗ 
mals zu kurzen Verhören berufen. Da ich bei all dieſen Ver⸗ 
hören, wie es der Wahrheit entſprach, ausſagte, daß ich von der 
ganzen Angelegenheit keine Ahnung habe, wurde ich an dem⸗ 
ſelben Abend um 9 Uhr aus dem Arreſt in das Zimmer des 
Polizeivizehauptmanns Nikola Makſimovic gebracht, wo mich der 
Dieſer zeigte mir ſofort 
einen Eiſenſtab und ſagte: „Sie ſind nicht ſo ſtark wie dieſer 
Eiſenſtab“. Darauf feſſelte er meine Hände mit Handſchellen. 
Er zog mir mit Gewalt die Schuhe herunter und warf mich auf 
den Boden. Weiter zog er meine gefeſſelten Hände mit Gewalt 
unter die Knie und zog unter den Knien über die gefeſſelten 
Hände einen Eiſenſtab durch. Dann kippte er mich wie einen 
Ball um, ſo daß ich ganz unbeweglich auf dem Rücken lag und 
meine Beine in die Luft ragten. In dieſem Zuſtande begann 
er mich mit einer Gerte auf die nackten Fußſohlen zu ſchlagen. 
Dabei beſchimpfte er mich fortwährend und ſchrie, während ich 
mich nicht vom Flecke bewegen konnte, auf mich ein, daß ich 
alles geſtehen müſſe, was er von mir verlangt. 

Als meine Hände ſchon ganz blutunterlaufen waren und 
geſchwollen, nahm man mir die Feſſeln ab und befahl mir, auf 
dem Gange vor der Kanzlei einige Zeit barfuß auf und ab zu 
laufen. Darauf wurde die erſte Tortur fortgeſetzt. Man feſſelte 
mir wieder die Hände, wie oben, und verfuhr mit mir auf die⸗ 
ſelbe Weiſe. Daraufhin mußte ich meine Füße in ein Waſch⸗ 
becken mit kaltem Waſſer ſtellen, worauf nach einer kleinen 
Pauſe die Drohungen und Prügel auf die nackten Fußſohlen fort⸗ 
geſetzt wurden, wie ich ſie oben beſchrieben habe. Alles dies 
dauerte bis Mitternacht. 

Einmal kam der Polizeivizepräſident Vojin Nedic in das 
Zimmer und ſah ſich die Mißhandlung an. Ich bat ihn, er möge 
anordnen, daß man mit dem Prügeln aufhöre. Darauf ant⸗ 
wortete er: „Ich bin kein Gott, mich brauchen Sie nicht zu 
bitten“. =f 

Da ich bei der erſten Mißhandlung zu laut weinte, nahm 
der Detektiv Kraljev ein ſchmutziges Tuch, verſtopfte mir damit 
den Mund, während mein Kopf mit einer Decke umhüllt wurde, 
ſo daß mein Schreien von den Häftlingen nicht gehört werde. 
Trotzdem hörten dieſe aber noch immer das Geräuſch des 
Prügelns. 

Als man mir darauf um Mitternacht die Feſſeln abnahm 
und mir den Fetzen aus dem Mund zog, blutete ich; ich weinte, 
der Detektiv Kraljen ſagte aber: „Das iſt noch nichts, Ihnen 
ſind ja noch keine Zähne herausgefallen“, was der Fall ſein 
würde, wenn ich nicht alles geſtehe. > 
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In der Nacht vom 19. zum 20. Mai wurde ich um elf Uhr 
wieder in das Zimmer des Polizeikapitäns Makſimovic geholt, 
wo ich im Beiſein noch eines Beamten neben ſeinem offenen Bett 
bis zwei Uhr morgens verhört wurde. Dabei zwang man mich, 
auf ähnliche Weiſe wie früher, noch eine Unwahrheit zu ſagen. 

Da durch die angeführten Tatſachen die Delikte des Miß⸗ 
brauchs der Amtsgewalt in enormem Umfange verübt wurden, 
bitte ich daß gegen die genannten Beſchuldigten die Strafunter⸗ 
ſuchung verfügt werde. 

Man darf geſpannt ſein, was die jugoſlawiſchen Juſtizbe⸗ 
hörden unternehmen werden, um dieſe Schande, die ſie vor ganz 
Europa auf ſich geladen haben, zu tilgen. 


ER 


Diefe Kugel ſoll 15000 Meter 
bochgetcagen werden 


In den nächſten Tagen jollen bei Augsburg die Vorbe⸗ 
reitungen zu einem Ballonaufſtieg beginnen, bei dem der 
Brüſſeler Univerſitätsprofeſſor Picard in die bisher un⸗ 
erreichte Höhe von 15 000 Metern zu kommen hofft, um dort 
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen anzuſtellen. Da in dieſer 
Höhe der geringe Luftdruck den Aufenthalt lebendiger 
Weſen ausſchließt, wird der Ballon ſtatt mit einer 
Gondel — mit der hier gezeigten Aluminiumhohlkugel von 
2,10 Metern Durchmeſſer und 3 Millimetern Wandſtärke 
ausgerüſtet. Hermetiſch verſchloſſen, ſoll ſie dem Gelehrten 
und ſeinem Begleiter den Aufenthalt auch in dieſer außer⸗ 

ordentlichen Höhe ermöglichen. 


Bon den Deulſchen Kampfſpielen in Breslau 


Links : Der Sieg im Marathonlauf wurde von dem Rheinländer Sehr⸗Dülken errungen, der die 42 Kilometer lange Strecke in 2 Stunden 59 Minuten 44 Sekunden bewäl⸗ 
tigte und als überlegener Sieger durchs Ziel ging. — Rechts: Die Sieger im Weitſprung und im Stabhochſprung wurden Dobermann - Köln (links) mit einem Weitſprung 


von 7,35 Metern und Wegener 


Halle (rechts), der mit einem Stabhochſprung von 4,055 Metern einen neuen deutſchen Rekord aufſtellte. ? 


— 


Chikago 


Die etadt der Gegenſätze 


An der Südweſtecke des Michigan⸗Sees iſt in wenigen Jahr: 
zehnten eine Weltſtadt in die Höhe geſchoſſen, die alles andere in 
der Entwicklung Amerikas in den Schatten ſtellt. Chikago ver 
Handelsplatz, iſt heute 
mit drei bis vier Millionen Einwohnern die zweitgrößte Sid! 
der Vereinigten Staaten und die fünftgrößte der Welt. . 
Newyork die bevorzugte Lage am Atlantiſchen Ozean ei 
Europa und Amerika, jo iſt Chikago das eige 0 x 
ones kanischen Kontinents. Hier treffen ſich industrieller 5 
und ferner Weſten, rauchende Schlote rieſiger Fabriken u kraft 
hinter die unendliche Prärie mit ihrer ungeheuren Konjumkrait 


als Ausgangspunkt zum fernen Otten und N * 
Erwartung gar nicht ſo phantaſtiſch, daß Chi 705 I upon! 
überflügeln werde wie es die geiſterten, er Abe € 
auch durchſetzenden Chitagoer heute ſchon Propded Si 5 
Die verfiebenantige, Nota hicche Cage ber, beiden ametl- 
laniſchen Rieſenſtädte drückt zugleich ihr ben: ne 
Weſen aus. Chitago mit feinen Gegenſätzen, en fogtaleı 
Widerſprüchen, ſeinen ſkrupelloſen Verbrechen und ſeinem unge⸗ 
heuren Wachstum iſt viel eher typiſch amerikanisch = TREO 
das ſchon durch das Völlergemiſch in ſeinen Straßen, Em; 1 
den Wechſel der Einwohnerſchaft und den ſteten Einfluß der 
Einwanderer und Durchreiſenden an einer einſeitig amerika⸗ 
niſchen Entwicklung gehindert wird. 5 : 
Dieſer beſondere kapitaliſtiſche Nanleegeiſt, der ſich in den 
Weltausſtellungen, der Getreidebörie, den Anlagen der Stadt, 
der Korruption der Verwaltung, feinen betrügeriſchen Banke⸗ 
rotten und Verbrecherkriegen, eee . e ke vr 
ichi S i } Aufſchüttu E R ; 
Michigan⸗See hinaus durch Auff * e 
und ſeinen literariſchen Anſtrengungen widerſpiegelt, it am 


Während des 
lange 
auf 


ſehen. Nicht viel beſſer iſt es in den Fabriten. W 
e 1929-30 ſtanden vor den Perſonalbüros 
Ketten mutlos dreinſchauender, arbeitsloſer Männer, die 
ine freie Stelle warteten. 2 : 
1 he als in allen anderen Staaten der ASA. ae 
hier der Staat und die Oeffentlichkeit dreinzureden. Sozial 
Geſethgebung iſt unbekannt, und mehr als irgendwo 11 ws 
es hier: „Hilf dir ſelbſt.“ Dieſen Weg mußten auch ei 925 
werlſchaften ſchreiten die in Chikago ſehr ſtark, jedoch mit! a 
deutſchen Arbeitnehmerorganiſationen nicht zu vergleichen find. 
Nur beſtimmte, gelernte. Berufe ſind vollſtändig e 
während die große Maſſe der Ungelernten ohne alle 45 7 5 
ſteht. Die „Trade Unjons“ (Gewerlſchaften) ſind 5 1 5 1 
zugänglich, ſondern ſchließen ſich ab und erſchweren den Ein Eh 
durch harte Bedingungen (beftimmte berufliche Vorbildung ho g 
Eintrittsgelder bis zu 200 Dollar uſw.] Das Ziel iſt, den eh 
zen Berufszweig vor Ueberfüllung zu bewahren und monopo 
ſtiſch zu beherrſchen, um fo den einzig möglichen Druck der organ 
niſterten Macht gegenüber den Unternehmern auszuüben, ohn 
Rückſicht auf die übrigen Arbeitermaſſen. 2 B 

„Bigger and Better“ (immer größer und beſſer) — das i 
das allgemeine Schlagwort des ruheloſen, eee 
Amerikaners, vor allem in Chikago. Ob arm, ub reich, ob Unter⸗ 
nehmer oder Arbeiter, dieſe Ideologie ſchwebt noh allen 95 
und die kindlichen Geſickter glänzen vor Freude, wenn ſie 85 
größte Zeitung der Melt („Chikago Tribune“), den Platz für 5 
kommende größte Weltausſtellung (1933), die ſchönſte und ger 
waltige Autoſtraße der Welt (Michigan⸗Boulevard), und Ser 
ſonſt noch alles „biggeſt and beſt“, iſt, zeigen können. Die BR 
tiker und Staatsmänner Chikagos, von Carter . 2 
zu W. H. Thompfon, find international belannt und S 
lich hat die Stadtverwaltung durch ihren angeblichen Ban es 
in der ganzen Welt von ſich reden gemacht. Aus dem Geiſt 


Chikagos wuchſen auch die Wolkenkratzer, von denen einige den 
Newyorker Rieſenbauten nicht nachſtehen. Dazwiſchen freilich 
ſtehen noch tauſende kleine Holzhütten, alte, zerbrechliche Häu⸗ 
ſer, bunt zuſammengewürfelt, wie alles in dieſer Stadt. Die 
Hochbahn ist verkehrstechniſch um Jahrzehnte zurück. Zu gleicher 

Zeit jedoch durchzieht ein Netz von ſchmalſpurigen, elektriſchen 
Untergrundbahnen den Boden Chikagos, um den Ab⸗ und Zu⸗ 
transport der Maſſenfrachtſendungen, Brennſtoffe und Abfälle 
zu beſorgen. Dieſe gemiſchte Entwicklung, Ultramodernes neden 
längſt Ueberholtem, das alles iſt Chikago. 

; Aber andere Dinge ebenfalls: So die 43 487 Selbftimorde, 
die in den letzten zehn Jahren geſchehen find, ferner die un⸗ 
zweifelhafte und meiſt ohne Diskuſſion hingenommene Weg⸗ 
nahme von vielen Millionen Dollar für politiſche Beſtechung, 
die anerkannt enge Verbindung zwiſchen Verbrecherbanden und 
hohen Polizeiſtellen, die Ausführung organifierter Morde mit 


einer Frechheit, die in wenigen amerikaniſchen Städten ſo toll 
iſt, und die Betrügereien und Erpreſſungen unter den Augen der 


Oeffentlichkeit, daß jeder, der ſich dieſem Regime widerſetzt, ſih 


in körperlicher Gefahr befindet. Chikago wird in Amerika die 
hartherzige Stadt genannt, trotz der Bemühungen des Philan⸗ 
thropen Roſenwald, dieſen Ruf zu beſeitigen. Es iſt der ums 
barmherzige Pioniergeiſt, der hier noch herrſcht, durchſetzt mit 
den ganzen Fäulniserſcheinungen der hochkapitaliſtiſchen Melt. 

Trotzdem bleibt für jeden, der vom Michigan⸗See aus den 
Haſen mit den Handelsſchiſſen, darüber die unüberſehbaren An⸗ 
lagen der vierzig ſich kreuzenden Eiſenbahnlinjen und über 
allem die dreißig, vierzig Stockwerke hohen Bürogebäude gesehen 
hat, mit dem wimmelnden Verkehr zu ihren Füßen, dieſes Bild 
einer raſtloſen Merſchheit unvergeßlich. Doch weiter hinaus 
ſieht er die prächtigen Villen der Millionäre mit ihren eigenen 
Flugplätzen und allem möglichen Humbug, und wenn er abends 
in den Oſten der Stadt geht, wird er das dazu gehörige Gegen⸗ 
ſtück ſehen: die Baracken und Höhlen der Arbeiterſchaft. And 
dieſer Gegensatz iſt der ſtärlſte in dieſem toſenden Leben und 


bleibt unüberbrückbar bis zum Siege der einen und der Nieder⸗ 


lage der anderen. Karl Möller. 


Das Geheimnis des Blitzes 


Die erſten Gewitter des beginnenden Sommers ſind vorüber⸗ 
getobt. Das Naturſchauſpiel, das wir in unſerem Klima nur in 
den Monaten des kurzen Sommers beobachten können, iſt in 
ſeinen letzten Urſachen auch heute noch ein Geheimnis, wie es 
vor Jahrtauſenden ein unerklärliches Wunder war. 

Wir wiſſen zwar, daß zwiſchen Erde und der ſie umgebenden 
Atmoſphäre eine gewiſſe elektriſche Spannung herrſcht. Unſere 
Meteorologen haben dieſe Spannungen aufs Genaueſte gemeſſen. 
Sie wiſſen, daß ſie beim Herannahen eines Gewitters auf 8000 
Volt ſteigt. Sie wiſſen, daß in den Wolken gewaltige Elektri⸗ 
zitätsmengen aufgeſpeichert ſind. Wie aber dieſe Mengen ent⸗ 
ſtanden ſind, dafür haben die klügſten Wiſſenſchaftler bis heute 
noch keine Erklärung. Die einen ſind der Anſicht, daß das Zu⸗ 
ſammenfließen der Tropfen die Urſache für die gewaltige Ladung 
der Atmoſphäre iſt, die anderen, die Anhänger der Jonentheorie, 
juchen die Urſache in der Kondenſation, ohne daß doch mit dieſen 
Worten irgendeine Erklärung für die gewaltige Naturerſcheinung 
gefunden iſt. 

Hat ſich nun in den Wolken ſoviel Elektrizität angehäuft, 
daß die Spannung zwiſchen der Erde und der Wolke oder zwiſchen 
verſchiedenen Wolken genügend groß iſt, ſo tritt ein Vorgang 
ein, den wir nicht nur im Laboratorium heute ſchon tauſendfach 
nutzbar gemacht haben. Die Elektrizität überwindet den Wider⸗ 
ſtand der Luft, der zwiſchen den beiden Spannungspolen beſteht. 
Der ausgleichende Funke ſpringt über. Es entſteht der Blitz. 
In unferen gewaltigen elektriſchen Laboratorien haben wir all: 
mählich dieſe Funkenſtrecke immer größer und größer geſtalten 
können. Wir haben Hunderttauſende von Volt Spannung, wir 
haben Millionen bereits erzeugt, und auf dieſem Wege künſt⸗ 
liche Blitze hergeſtellt, und doch ſind dieſe Blitze nur eine ganz 
winzige Nachahmung des gewaltigen Naturereigniſſes. Die 
Reibung der Elektrizität in der Luft verurſacht das rauf, das 
wir Donner nennen. Die Wiſſeuſchaft unterſcheidet drei Arten 
von Blitzen. Geht Entladung von der Wolke zur Erde, ſo 
entſteht der Zickzackblitz, findet ſie aber von Wolke zu Wolke ſtatt, 
ſo ſehen wir in den meiſten Fällen nur einen hellen Schein, den 
ſogenannten Flächeblitz, der dem Wetterleuchten ähnlich it, 
das durch die Blitze weit entfernter Gewitter erzeugt wird. Am 
meiſten umſtritten iſt die dritte Gruppe, die der Kugelblitze. 
Zahlreiche Menſchen, auch ernſthafte Wiſſenſchaftler, wollen ſolche 
Kugelblitze beobachtet haben. Feuerbälle; die ſcheinbar regellos, 
oft mit ſehr geringer Geſchwindigkeit, über die Erde hinziehen. 
Einige Wiſſenſchaftler haben auch verſucht eine Erklärung für 
dieſe Erſcheinung zu finden, indem fie in dieſen Kugelblitzen 
eine verzögerte Entladung ſehen wollten. Andere aber beſtreiten 
die Existenz der Kugelblite ganz energiſch und behaupten, daß es 
ſich um Phantaſtegebilde der Beobachter handele. Ein ſchwarzer 
Photograph, der kürzlich ſich mit dem Photographieren von Blitzen 
beſchäftigte, will nun vor einiger Zeit einen ſolchen Kugelblitz 
photographiert haben. Es wäre die erſte Photographie, die man 
von einem Kugelblitz beſitzt und ſomit das erſte Beweisdokument 
für die Exiſtenz von Kugelblitzen. Der ſchweizer Photograph 
hat es deshalb der Akademie der Wiſſenſchaft in Paris über: 
ſandt, aber es ſcheint, als ob auch dieſes Dokument den Streit 
über die Kugelblitze nicht beenden wird; denn ſchon haben ſich 
eine ganze Anzahl von Stimmen prominenter Wiſſenſchafler 
erhoben, die erklären, daß dieſe Photographie eine Mpftifitation 
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fein und in keiner Weiſe geeignet, die Exiſtenz des Kugelblitzes 
zu beweiſen. 4 

Man findet viele Leute, die vor dem Gewitter Furcht 
haben. Dieſe Gewitterangſt iſt anſteckend. Meiſt überträgt ſie 
ſich von ängſtlichen Eltern auf die Kinder. Erſt wenn ſie in der 


Schule dann die phyſikaliſchen Urſachen des Gewitters kennen 
5 


lernen, legt ſich die Angſt. 

Dennoch fühlt man ſich meiſt bei Gewitter nicht ſonderlich 
wohl, beſonders nicht, wenn ſie des Nachts heraufziehen. Es 
iſt ſehr unheimlich, wenn das dunkle Zimmer von ſekundenlangen 


Blitzen blau durchflammt wird und wenn der Donner kracht, 
: r Die gefährlichſten 
Gewitter ſind diejenigen, in denen nur ganz wenige Blitze zur 


als wollte die ganze Welt zujammenjtürzen. 


Entladung kommen, dieſe aber erweiſen ſich 


oft als  verhänd« 


nisvoll. 


Wird man im Freien von einem Gewitter überraſcht, jo 
ſoll man ſich nicht verleiten laſſen, fih in eilige Bewegung zu 


ſetzen, zu rennen, um ein Obdach zu erreichen. Am klügſten 


handelt der Menſch, der ſich platt auf den Boden wirft; hier wird 


ihn der Blitz am ſeltenſten treffen; denn man hat beobachtet, u 


der Blitz immer in die höchſten Gegenſtände einſchlägt. Deshalb 


iſt es volltommen falſch, unter einem vereinzelt ſtehenden Baum 
Schutz zu ſuchen: Dieſer einzelne Baum zieht gerade den Blitz 


an, ſo daß man ſich unmittelbar der Gefahr ausſetzt, vom an RA 
unter 
niedrigen Bäumen ganz guten Schutz. Doch ſind die einzelnen 


erſchlagen zu werden. Dagegen findet man im Walde 
Baumarten wieder verſchieden in 


ihrer Blitzanziehungskraft. 
Der Volksmund ſagt: g 


Vor Eichen ſollſt du weichen, doch 


die 
Buchen ſollſt du ſuchen. Die Buchen gelten olſo als guter 1 —— * 


fluchtsort bei Gewitter. Sehr gefährlich iſt, wenn man ſich 


Gewitter auf Moor⸗ oder Marſchboden befindet; denn Waller 


zieht immer den Blitz an. Beſſer aufgehoben iſt man auf 
trockenem, kalthaltigem Boden, der ein ſchlechter Leiter iſt. Ein 
beſonders tragiſcher Fall ereignete ſich im vorigen Sommex. 
Eine Geſellſchaft von Ausflüglern ſuchte vor dem Gewitter unter 
Bäumen Schutz, kam dabei aber in die Nähe eines Eiſenzaunes. 
Dieſer Eijenzaun war schuld, daß mehrere Perſonen vom Blitz 
getötet wurden. 1 | 

Iſt man während des Gewitters im Laufe, Jo ſoll man zus 
nüchſt die Fenſter ſchließen. Zugluft zieht nämlich den Blitz an. 
Man tut auch gut, ſich während des Gewitters von allen elek: 
triſchen Apparaten fernzuhalten und auch nicht zu telephonjeren; 
ſchlimme Unfälle ſind die Folge einer Leichtfertigteit in dieſer 
Beziehung geweſen. 

Ein beſonders merkwürdiger Anfall ereignete ſich vor 
einiger Zeit. Ein Telegraphenarbeiter arbeitete bei vollkommen 
gutem und klarem Wetter an einer Leitung. In einer Ortſchaft, 
die 70 Kilometer entfernt lag, ging ein heftiges Gewitter nieder; 
der Blitz ſchlug in die Leitung ein, und die Drähte leiteten den 
Schlag die ſiebzig Kilometer weiter bis zu der Stelle, wo der 


Telegraphenarbeiter arbeitete, der von dem Schlag getroffen 


wurde; er war nicht auf der Stelle tot, ſtarb aber nach wenigen 
Monaten an den Folgen des Schlages. f 
Hyſteriſche Angſt vor dem Gewitter zu haben, iſt unſinnig. 
wohl aber ſoll man die nötige Vorſicht nicht außer acht laſſ. n. 
Die Statistik zeigt, daß jährlich auf eine halbe Million Menſchen 
ein Todesfall durch Blitzſchlag kommt. Erwin Dahl. 
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. Ablehnung der Mißtrauensantkräge 
F . gegen Curtius 
0 Berlin. Am Dienstag wurden die Mißtrauensan⸗ 


träge der Deutſchnationalen und der Kommuni⸗ 
ſten gegen den Reichsaußenminiſter Dr. Curtius mit 283 
gegen 121 Stimmen bei drei Enthaltungen abgelehnt. Dafür 
ſtimmten außer den Antragſtellern nur die Chriſtlichnationalen, 
Bauern⸗ und Landvolkspartei und die Nationalſozialiſten. 


Die finnländiſche Regierung 

hinter der Lapuabewegung 
. Helſingfors. Der große Bauernmarſch nach Helſingfors 
iſt jetzt auf den 7. Juli feſtgeſetzt worden. Außenminiſter 
h Procope ſagte vor Preſſevertretern, bei der Lapuabewegung 
1 handele es ſich um eine wirkliche „Volksbewegung“, die auf reli⸗ 
giöſer, ethiſcher und nationaler Grundlage ſtehe. Die Bewegung 
wolle keineswegs die Diktatur und habe mit Faſchismus nichts 
gemeinſam. Die Lapuaanhänger wollten durchaus im Rahmen 
der Geſetze handeln. 

Sie hätten ſo großen Zuſtrom erhalten, da die Kommu⸗ 
wiſten verſchiedentlich gegen die Kirche Stellung genommen und 
ſogar Kirchgänger beläſtigt hätten. Der Staatspräſident erklärte, 
die Lapuabewegung würde mit dem „Siege über den Kom⸗ 
munismus“ eine neue Aera in Finnland einleiten. 


Der erſte Klub arbeitender Frauen 
In England und anderen Staaten kennt jede Bevölkerungs⸗ 
1 ſchicht die Einrichtung des „Klubs“. Eine Vereinigung ven 
gleichgeſinnten Menſchen, die regelmäßig in Räumen, die ſie ge⸗ 
mietet haben oder die ihnen gehören, zuſammenkommen, um ge⸗ 
meinſam zu arbeiten, ſich zu unterhalten und zu diskutieren. In 
Oeſterreich haben wir ſeit Jahren einen Klub bürgerlicher Frauen. 
nd die Arbeiterfrauen haben vielfach in unſeren Vereinslokalen 
einen Erſatz für die Klubgemeinſchaft gefunden. Nun haben wir 
in Oeſterreich einen Klub bekommen, der die erſte Schwalbe ſein 
fol, die bald einen guten Sommer verkünden wird. Die zweit⸗ 
größte Konſumgenoſſenſchaft, die Steiriſche Konſumgenaſſenſchaft 
in Graz, hatte ein Gaſthaus, wie es viele kleinere Gaſtſtätten 
gibt! Die Frauen, die fleißig mitarbeiten, haben nun vor einigen 
onaten an die Vereinsleitung den Antrag geſtellt, das Gaſthaus 
ſelle aufgelaſſen und die Räume den Frauen zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden. Die Vereinsleitung hat dem zugeſtimmt und die 
Frauen haben nun ein Heim für ſich, in dem ſie, ohne Beiträge 
zu zahlen, leben wie in einem Klub. Es finden täglich Kurſe 
ſtatt, die Kinder kommen mit, eine Kindergärtnerin ſpielt mit 
ihnen, am Abend finden regelmäßig Kochkurſe für die Jugend⸗ 
lichen und für die Arbeiterfrauen ſtatt. die ſich dafür intereſſier n 
und gern noch etwas lernen möchten. Es gibt billigen und guten 
Kaffee, hie und da wird auch gekocht, und die Frauen haben an 
die Stelle eines Gaſthauſes ein Heim geſtellt, das allen Bedürf⸗ 
niſſen genügt. 

Dieſes Beiſpiel kann gewiß noch in vielen Orten nachgeahmt 
werden, denn in größeren Gebäuden findet ſich bald ein Raum, der 
für ſolche Zwecke hergerichtet werden kann. Die Frauen kom⸗ 
men aber lieber in ſolche Heime, denn ſie gehen nicht gern in 
Gaſtſtätten, wo ſie ſich immer fremd und nie daheim fühlen. 


= Kattowitz — Welle 408,7 
Donnerstag. 12,05 und 16,20: Schallplatten. 17,35: aus 


MWarikau. 18: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: aus 
Warſchau. 22,30: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 


ae Warſchau — Welle 1411,8 
Donnerstag. 12,35: Mittagskonzert. 16,15: Schallplatten. 
1740: Vorträge. 18: Soliſtenkonzert. 19: Vortrag. 19,20: 
Schallplatten. 20,15: Abendunterhaltung. 23: Tanzmuſik. 
* 2 ’ 7 S x N 
Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
15 Allgemeine Tageseinteilung. 
1.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“)) 12.55 bis 13.06: 


* N 
g 
8 


N 


5 Unser langjähriges Mitglied, er erste Schrift- 
‘führer des Vereins i 


Richard Gilg 


ist nach langjährigem Krankenlager verschieden. 
Der Verstorbene war ein eifriger Förderer der 
Arbeiterschachbewegung. Trotz seiner schwe- 
ren Krankheit hat der Verstorbene bis in die 
letzte Zeit unermüdlich den Posten als I. Schrift- 
führer in unserem Verein versehen. 


Seine Schachireunde bedauern den Heimgang 
und werden ihn in steter Erinnerung behalten. 


Arbeiter-Schach-Verein Kattowitz 


 SAHNENBONBONS. 


von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


Krakow, ul. Poselska Nr. 22 


KANOLD 


General- Vertreter Jgnacy Spira 


Reichskanzler Brüning und Reichsfinanzminiſter Dietrich haben 
in ihrem vor dem Reichsrat bekannt gegebenen Finanzprogramm 
erklärt, daß außer den bereits vorgeſchlagenen neuen Steuern 


— Notopfer der Perſonen im öffentlichen Dienſt, Einkommen⸗ 
ſteuerzuſchlag und Ledigenſteuer — weitere Steuern in Ausſicht 
genommen ſeien. 5 
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Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. “) 15.20—15,35: 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis» 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanſage. Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. x 

Donnerstag, den 3. Juli. 9,05: Uebertragung aus Gleiwitz: 
Schulfunk: Coſel⸗Hafen in O.⸗S. 16: Stunde mit Büchern. 
16,30: Neue Tänze. 17,30: Uebertragung aus Gleiwitz: Päda⸗ 
gogik. 18,15: Kulturgeſchichte. 18,40: Heimatkunde. 19,05: 
Wettervorherſage für den nächſten Tag 19,05: Uebertragung aus 
19,30: Abendmuſik aus 


Erſter 


Gleiwitz: „Kennſt Du das Land...“ 
Opern. 21: Einakter⸗Abend. Die Dame im D⸗Zug. Die 
Meerſchaumpfeife. Das Lotterielos 22: Die Abendberichte. 
22,30—24: Unterhaltungs: und Tanzmuſik. 


Verſammlungskalender 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen am Sountag, d. 6. Juli. 
Zalenze. Vormittags 9% Uhr, bei Golczyk. 
Nickiſchſchacht. Vormittags 10 Uhr, bei Schnapka. 
Neudorf. Vormittags 9% Uhr bei Goretzki. \ 
Ober⸗Lazisk. Nachmittags 3 Uhr, bei Mucha. 
10 Zu obigen Verſammlungen werden Referenten zur Stelle 
ein. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 


Mittwoch, den 2. Juli: Spiele auf dem Sportplatz mit 
Vorſtandsſitzung. 

Donnerstag, den 3. Juli: Monatsverſammlung. 

Freitag, den 4. Juli: Diskuſſionsabend. 

Sonnabend, den 5. Juli: Falkenabend. 

Sonntag, den 6. Juli: Fahrt. 

Kattowitz. ( Freidenker.) Am 6. Juli, nachmittags 


3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige Mitgliederverſammlung 


ſtatt. Gäſte willkommen. 


Der Ankoſtentkeufel 
greift in Ihre Kaſſe! 


Vertreiben Sie, dieſes unglückfelige Weſen, 
Herr Geſchäftsinhaber! Berzichten Sto auf 
Werbemethoden, die iwahl ihre Unkoſten, 
nicht aber Ihre Umſätze erhöhen! Stellen Ele 
die Anzeige in den Dienſt Ihres Anterneh⸗ 
mens! Anzeigenraum ſteigert itzre Umſätze, 
ſenkt Ihre Ankoſten! Die beſten Kauftente 
der Welt bezeichnen die Zeitungswerbung als 
die ſicherſte Werbemethode. — Erfolge haben 
ihnen Recht gegeben! 


das Modenblatt der vielen Beilagen 


Beners Mode für Alle 


Mit großem Schnittbogen, gebrauchsfertigem 
Beyer⸗Schnitt, Abplättmuſter und dem mehr⸗ 
farbigen Sonderteil „Letzte Modelle der 
Weltmode.“ Monatlich ein Heft für 90 Pfg. 
Wo nicht zu Haben. direkt vom Beyer 
Verlag, Leipzig, Weſtſtraße, Beyerhaus 


Kattowitz. „Die Natur⸗ 
freunde“) 
Juli, eine Sitzung der Fotofektionen, ſowie auch der Beſitzer von 
Fotoapparaten ein. Dieſe findet um 47 Uhr abends, im Saale 
des Zentralhotels ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen erwartet, die 
Gauleitung. f 
Bismarckhütte. (Rondo Eſperanto.) Am Freitag, den 
4. Juli, abends 734; Uhr, findet im Betriebsratbüro eine Zu⸗ 
ſammenkunft ſtatt. a 
Die. fällige 


| (Tourijten Verein 

| Königshütte. (Rondo Eſperantiſta.) 
Monatsverſammlung findet am 3. d. Mts., im „Dom Polski“, 
N für den Inſeratenteil: 

} 

i 


Die Gauleitung beruft für Donnerstag, den 3. 


ul. Wolnosci 64, ſtatt. Da wichtige Punkte auf der Tages» 
ordnung ſind, wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten. Gäſte 
willkommen. 

Königshütte. (Freie Radfahrer.) Am Mittwoch, den 
2. Juli, nachmittags 5 Uhr, Vorſtandsſitzung im Vereinszimmer 
Volkshaus. Donnerstag, den 3. Juli, Reigenprobe 
Zu dieſer Probe erſcheinen ſämtliche Mitglieder. 1 

Königshütte. (Freie Radfahrer.) Die Mitglieder⸗ 
verſammlung des Arbeiter⸗Radfahrervereins „Solidarität“ fin⸗ 
det am Sonntag, den 6. Juli, vormittags 10 Uhr, im Vereins⸗ 
zimmer Volkshaus. ul. 3:90 Maja 6, ſtatt. Freunde und Gönner 
ſind herzlich willkommen. 

Siemianowitz. (Arbeiterſchachverein.) Am Freitag, 
den 4. Juli, abends um 8 Uhr, findet im Lokale Duda ein wichti⸗ 
ger Konſultationsabend ſtatt, zu welchem alle Schachſpieler, die 
unſerer Bewegung angehören, eingeladen ſind. 

Myslowitz. (Arbeitergeſangverein, die D. S. J. 
P. ſowie deren Angehörige.) Sonnabend, den 5. Juli, 
abends 6.30 Uhr, Nachtausflug nach Skulka. Sammelpunkt 
Beköſtigung für den nächſten Tag iſt mitzu⸗ 
Für Unterhaltungen jeglicher 


im Saale. 


Schloßgarten. 
nehmen, gekocht wird am Orte. 
Art iſt bereits geſorgt. 8 
Koſtuchna. Am Sonntag, den 6. Juli, nachmittags 4 Uhr, 
e der D. S. A. P. bei Weiß. Referent: Gen. 
atz ke. 
WVielſchowitz. Am Sonntag, den 6. Juli, vormittags 10 Uhr, 
Parteiverſammlung der D. S. A. P. im bekannten Lokal. Re 
ferent: Genoſſe Rai wa. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 

wice, Verlog und Druck: „Vita“. naklad drukarski, Sp. 
2 ogr. odv.. Katowice. ul. Kosciuszki 29. 


ER n 19301 


TAUSEND TAKTE TANZ 
. Band Ill a 


für Klavier Zt. 9.— 
für Violine Zt. 5.— 


ZU TEE UND TANZ 
Band XIV 


für Klavier Zt. 9.— 
für Violine Zt. 5.— 


ZUM 5-UHR-TEE 
Band XIV 
für Klavier Z. 9.— 


100%, SCHLAGER 
zZ. 5.— 


SOWIE ALLE MODERNEN, SCHLAGER 
IN EINZELAUSGABEN FÜR KLAVIER 
UND SALONORCHESTER 


Kattowitzer Buchdrackerei- und Verlaps-Spölka Aktyina. 
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